68. 


Nr. 


SHaupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 20. Aug. Unterm 4. Aug. hat der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Schleinitz an 
den preußiſchen Miniſter in Wien Grafen Bernſtorff eine 

epeſche, betreffend die von dem Vicegouverneur von Mainz 
gegen den Durchzug badiſcher Bataillone durch Mainz 
erhobenen Schwierigkeiten, abgeſandt, welche jetzt 
zur Oeffentlichkeit gelangt iſt. Darin ſagt der Miniſter: 
„Das öſterreichiſche Gouvernement hat ſich nicht mit einer 
allgemeinen Verwahrung begnügt, ſondern es hat dem Vice⸗ 
gouverneur von Mainz die Weiſung ertheilt, Durchzüge 
badiſcher nach Preußen beſtimmter Truppen nicht ferner zu 
geſtatten. In der dieſe Weiſung enthaltenden Depeſche 
ſteht die Behauptung an der Spitze, daß der von uns mit 

aden geſchloſſene Vertrag feinem Weſen nach rechts- und 
undeswidrig ſei. Dieſe Maßregel iſt aber rein adminiſtra⸗ 
Üver Natur. Die badiſchen Truppen weiden nicht nach 
Preußen verlegt, um der preußiſchen Armee inkorporirt zu 
werden, ſondern um hier, entgegen den innern noch nicht 
vollſtändig beſeitigten anarchiſchen Elementen des Heimath⸗ 
landes, denjenigen Geiſt der Zucht und militäriſchen Diszi⸗ 
plin in ihnen zu kräftigen, welchen in allen Theilen des Bun⸗ 
desheeres lebendig zu erhalten das eigenfte Intereſſe det Ge: 
ſammtheit des Bundes iſt. Durch die verabredete Truppen⸗ 
verlegung wild auch Baden nicht entblößt, da ein zahlreiches 
breußiſches Korps im Lande verbleibt. Sollte aber auch, 
was wir nicht zugeſtehen, über die Rechtmäßigkeit der Vers 
gung ein Zweifel entſtehen, fo fehlt gegenwärtig das Or⸗ 
gan, einen ſolchen Zweifel zu entſcheiden. In keinem Falle 
rden wir zugeben, daß ein ſolcher Zweifel durch eine In⸗ 
anz entſchieden würde, welche gerade den von uns auf das 
beſtimmteſte verworfenen Boden der früheren Bundes ver⸗ 


x 


ſammlung einzunehmen ſucht. Stark im Gefühle 
feines Rechts wird daher Preußen ſich in der 
Verfolgung des eingeſchlagenen Weges durch 
keinerlei Widerſpruch beirren laſſen, vielmehr 
mit Entſchiedenheit jede ungerechtfertigte Zu⸗ 
muthung zurückweiſen, welche dahin abzielt, es in 
der Erfüllung ſeiner gegen Baden übernommenen Verbind⸗ 
lichkeiten zu hindern. Wir erwarten um ſo mehr, daß Oe⸗ 
ſterreich darauf verzichten werde, in dem Vicegouverneur von 
Mainz etwas anders zu ſehen als ein Bundesorgan, der nur 
von der ihm vorgeſetzten Bundesbehörde Befehle anzunehmen 
hat. Im Intereſſe des Bundes und zur Wah⸗ 
rung der ihm zuſtehenden Rechte legt daher 
Preußen hiergegen feierlich Proteſt ein, in⸗ 
dem es ſeinerſeits alle dergleichen an Bundes⸗ 
organe gerichtete Weiſungen der kaiſerlichen 
Regierung ausdrücklich für null und nichtig 
erklärt. Sollte es demohngeachtet zur Anwendung un⸗ 
gerechtfertigter Gewaltmaßregeln gegen unſre Bundesgenoſ— 
fen kommen, fo würden wir in einem ſolchen Falle 
der unrechtmäßigen Gewalt gerechte Gegen“ 
wehr entgegenſetzen und uns unſerſeits von jeder Ver⸗ 
antwortlichkeit für die unabſehbaren Folgen eines ſolchen Er⸗ 
eigniſſes losſagen.“ Aus einer Nachſchrift von demſelben 
Datum geht hervor, daß ſich die Bundes⸗Centralkommiſſion 
durch Beſchluß vom 17. Juli dafür ausgeſprochen hat, daß 
dem Durchzuge der badenſchen Truppen durch Mainz kein 
Hinderniß entgegengeſtellt werden ſolle, und daß man ſowohl 
von preußiſcher als von badenſcher Seite dieſen Beſchluß da⸗ 
hin verſtanden hat, daß er nicht allein auf die damals bereits 
beim Feſtungsgouvernement angemeldeten, ſondern auch auf 
die noch fpäter zu erwartenden Truppen zu beziehen fei, 


Dieſer Depeſche folgte am 5, eine neue an den preußiſchen 
(38. Jahrgang. Nr. 68.) 


Geſandten zu Wien. Dieſelbe hat den Plan Oeſterreichs, 
den engern Rath der Bundesverſammlung ein⸗ 
zuberufen, zum Gegenſtande. Es heißt darin: „Wir be⸗ 
dauernden Schritt des öſterreichiſchen Kabinets um fo lebhafter, 
je weniger ſich leider bezweifeln läßt, daß die Erreichung des 
erſtrebten Ziels, nämlich die Rekonſtituirung der rite auf: 
gelöften Bundesverſammlung, der definitiven Löſung der 
Kriſis, worin die deutſche Verfaſſungs angelegenheit ſich be— 
findet, nicht allein nicht förderlich ſein, ſondern die ſchon 
beſtehende Spaltung und Verwirrung in Deutſchland zueiner 
faſt unauflöslichen Verwickelung ſteigern würde, indem Preu⸗ 
ßen und mit ihm viele andere deutſche Regierungen dem Ver: 
ſuche der einfeitigen und unbefugten Rekonſtituirung des 
ehemaligen Bundestages auf das entſchiedenſte alle und jede 
Anerkennung verſagen und deſſen Beſchlüſſe für diejenigen 
Bundesglieder, welche keinen Theil an demſelben genommen 
hätten, im voraus als durchaus wirkungslos 
und unverbindlich erklären müßten. Sollte ſich die Ver⸗ 
ſammlung für berechtigt halten, das Bundes-Eigen⸗ 
thum unter ihre alleinige Obhut nehmen und über die Fe⸗ 
ſtungen, die Flotte, die Koſten und Archive des Bundes 
verfügen zu wollen, fo würden wir eine ſolche Verfügung 
über Objekte, deren unbeſtreitbare Miteigenthümer wir ſind, 
nicht geſtatten können, und ſchon jeden darauf gerichteten 
Verſuch zurückweiſen müſſen. Um jedem Anlaß zu Zerwürf⸗ 
niſſen zu begegnen, ſchlagen wir vor, die Verwaltung des 
Bundeseigenthums der auf Grund des Protokolls vom 30ſten 
April fortbeſtehenden proviſoriſchen Bundeskommiſſion an: 
zuvertrauen. Durch dieſen Vorſchlag glaubt die preußiſche 
Regierung den Beweis zu liefern, daß ſie von dem Wunſche 
beſeelt iſt, Deutſchland das traurige Beiſpiel eines Bruches 
zwiſchen den beiden Mächten zu erſparen, auf deren Einver: 
ſtändniß fein Heil und der Friede von Europa beruht. Wir 
wünſchen in der kürzeſten Friſt eine Rückäußerung, widrigen⸗ 
falls wir genöthigt fein würden, ſofort die erforder- 
lichen Vorkehrungen zu treffen, um uns gegen 
jeden Verſuch einer Ufurpation des Bundeseigenthums auf 
das nachdrücklichſte zu ſchützen.“ 


Berlin, den 20. Auguſt. Nicht blos in mehreren Kreis 
ſen der Provinz Poſen, ſondern auch im Oberſchleſiſchen, in 
den Kreiſen Myslowitz und Beuthen, haben ſich zahlreiche 
Räuberbanden gebildet, welche die Sicherheit der Perſonen 
und des Eigenthums aufs äußerſte gefährden. Nach beiden 
Gegenden find Infanteries und Kavallerie⸗Kommandos diri⸗ 
girt worden, welche hoffentlich dem Unweſen ein Ende machen 
werden. 


Liegnitz, den 16. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl, Sohn des Prinzen Karl von Preußen, 
ift hier mit einer Anzahl Offiziere des Generalſtabes angelangt. 
Wie es heißt, wollen dieſe vielen Militärperſonen die um 
Llegnitz herumliegenden Schlachtfelder rekognosciren und 
Pläne von denſelben aufnehmen. Zunächſt wird der General⸗ 
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ſtab ſeinen Weg nach Wahlſtatt und nach dem Schlachtfelde 
an der Katzbach nehmen. 
Sachſen. x 

Dresden, den 15. Auguſt. In der erſten Kammer 
wurde Bericht erſtattet über die Verordnung vom 7. Mai 
1849, betreffend die Vorſchriften über das Verfahren bei 
Störungen der öffentlichen Ruhe und Sicherheit. In dem 
Bericht heißt es: „Die Frage, ob jene Verordnung durch 
das Staatswohl geboten und darum als gerechtfertigt zu er? 
klären ſei, iſt mit dankbarer Anerkennung der von der Staats- 
Regierung damals bewieſenen treuen Fürſorge für das Wohl 
des Landes zu bejahen und muß um ſo mehr gerechtfertigt 
erſcheinen bei dem Rückblick auf die damalige bejammerns⸗ 
werthe Lage des Landes und der Stadt Dresden.“ Det 
Antrag der Deputation, die Verordnung zu genehmigen, 
wurde ohne Debatte mit Stimmeneinhelligkeit angenommen. 

Dresden, den 16. Auguſt. Die zweite Kammer hat 
in geheimer Sitzung die geforderte Anleihe mit großer Ma⸗ 
jorität bewilligt. Nach der Andeutung des Finanz-Mini⸗ 
ſters würde das Defizit bis Ende Auguſt auf 1 Million 
800,000 Thlr. ſteigen. 

Leipzig, den 17. Aug. Das Kultusminiſterium hat 
durch den Rector der Univerſität 21 Profeſſoren wegen fort⸗ 
dauernder Renitenz gegen die in der Landtagsangelegenheit 
an den akademiſchen Senat ergangenen Verordnungen von 
ihrer Mitgliedſchaft im akademiſchen Senate, und ſo weit 
fie mit Dekanaten bekleidet find, auch von dieſem Amte, fo 
wie von der Dekanibilität von jetzt bis auf weitere Anordnung 
zu ſuspendiren. Es ſind dieß diejenigen Profeſſoren, welche 
ſich von der Geſetzmäßigkeit des gegenwärtig in Dresden ver⸗ 
ſammelten Landtages nicht überzeugen können und ſich des⸗ 
halb von Anfang an geweigert haben, einen Abgeordneten der 
Univerſität nach Dresden zu ſchicken. 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 


Gotha, den 14. Auguſt. In der Stadtverordneten? 


verſammlung wurde der Antrag geſtellt, aber nicht angenom- 
men: dem alteſten Sohne des zu Manheim ſtandrechtlich 
erſchoſſenen v. Trützſchler das Ehtenbürgerrecht zu ertheilen, 


Kurfürſtenthum Heſſen. 


Kaſſel, den 15, Auguſt. Die Ständererſammlung ist 


auf den 22. d. M. einberufen. 


a Bayern. 

München, den 18. Aug. In Augsburg wurde der von 
den meiſten deutſchen Zeitungen gedruckte Mahnruf des alten 
Arndt in Bonn in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache von der 
Polizei konfiszirt. 

Naſſau. 

Wiesbaden, den 15. Auguſt. Die Anzahl der Fran⸗ 
zoſen, welche die Anweſenheit des Grafen von Chambord 
nach Wiesbaden zieht, iſt ſehr groß. Aus allen Gegenden 
und Ständen finden ſich Verehrer und Anhänger der Legiti⸗ 


mität ein. Beſondere Aufmerkſamkeit erregt der alte Be: 
diente des Königs Ludwig XVI., Clery, der vor deſſen Hin- 
richtung mit ihm im Thurme des Temple ſaß. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 15. Auguſt. Bei Eckernförde werden von 
den Dänen ſtarke Schanzarbeiten vorgenommen. Die dazu 
tequiritten Tagelöhner von den adeligen Gütern erhalten 
einen ſehr hohen Tagelohn für ſehr kurze Tagesarbeit, und 
die Gutsherrſchaften werden, bei Vermeidung militäriſcher 

rekution, angewieſen, dieſen Tagelohn zu bezahlen. 

Altona, den 16. Auguſt. Die Daͤnen ſcheinen für's 
erſte mit dem Errungenen zuftieden zu ſein, und ſind nur 

drauf bedacht, recht vielen Nutzen aus dem von ihnen bes 
festen Theil Schleswig's zu ziehen. Nicht blos aus dem 
Liderſtedtiſchen wird ftark requirirt, ſondern auch Angeln, 
die Stadt und das Amt Apenrade, das Amt Lugumkloſter, 
und die Probſteien von Apenrade und Lugumkloſter, werden 
von den däniſchen Requiſitionen faſt erdrückl. Desgleichen 
fahren die Dänen fort mit der Abſetzung aller Beamten. In 
der Stadt und dem Amte Apenrade haben ſie alle Beamten, 
bis auf den Zollverwalter Richardi, der den Dänen ein 
„pater peccavi!“ zugerufen hat, abgeſetzt. In den 
Probſteien von Apenrade und Lugumkloſter iſt kein Seel⸗ 
forger feiner Gemeinde gelaſſen worden, außer der Paſtor 
ulff in Ries, den die Gemeinde wegen ſeines Charakters 
gern los geworden wäre. Dabei fehlt es den Dänen an 
tauglichen Subjekten zur Beſetzung der vakant gewordenen 
tellen. In Apenrade, deſſen Kirchen- und Schul- 
prache die deutſche iſt, wird in der Stadt-Schule aus⸗ 
ſchließlich in däniſcher Sprache unterrichtet, und die Eltern, 
bei Androhung von Strafen, gezwungen, ihre Kinder zur 
Schule zu ſchicken. Auch das Standrecht iſt in Apenrade 
droklamirt worden. Für unſere Kanonenböte, die bei den 
frieſiſchen Inſeln liegen, fängt man jetzt an, zu fürchten, daß 
e den auf fie lauernden däniſchen Kriegsſchiffen zur Beute 
werden könnten. Außer der däniſchen Korvette „Flora“ iſt 
auch bereits der däuiſche Kriegsdampfer „Geyſer“ in der 
Nord⸗See. Am 13ten war er bei Helgoland. So lange 
unſere Kanonenböte ruhig bei Föhr liegen bleiben, ſind ſie 
keiner Gefahr ausgeſetzt, da kein größeres Kriegsfahrzeug da 
heran kommen kann. ö 

Rendsburg, den 16. Auguſt. Der däniſche Regie⸗ 
tungs⸗Kommiſſarius Tilliſch zieht jetzt die rückſtändigen 
Steuern von dieſem und dem vorigen Jahre ein. Manches 

ut an der Schlei iſt dabei mit 16,000 Mark betheiligt, 
ungerechnet die Exekutions⸗Koſten, welche über 700 Mark 

etragen. 

Altona, den 17. Aug. Am 15. Auguſt hat eine kleine 

btheilung ſchleswig⸗ holſteinſcher Jäger einen Streifzug 
nach dem Eiderſtedtiſchen unternommen und ſich dabei, da 
Stadt keine Dänen in Tönningen waren, nach dieſer 

adt begeben, um die in der Stadt befindlichen däniſchen 
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Requiſitionen, worunter 80 Ochſen, abzuholen. Bei der 
Annäherung einer überlegenen dänifchen Truppenabtheilung 
zogen ſie ſich mit ihrer Beute über die Eider zurück. 

Altona, den 19. Auguſt. Aus Schleswig fliehen noch 
immer viele Familien, um den großartigen Aushebungen 
und Requiſitionen der Dänen zu entgehen. Eine Anzaht 
Juſtiz- und Verwaltungsbeamten ift hier angekommen, die 
aus däniſchen Gefängniſſen entlaſſen worden find, Ueber 
die Schlei haben die Dänen eine Schifförücke geſchlagen, bei 
Miſſunde liegen Kanonenböte. ; 

Kiel, den 19. Auguſt. Die Geſion liegt noch immer 
im Hafen von Eckernförde. Die preußiſche Beſatzung darf 
mit der Stadt nicht kommuniziren. Sie erhält ihre Bedürf⸗ 
niſſe ſämmtlich vom däniſchen Militär, aber nur gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung. Die preußiſche Flagge weht allein 
auf der Gefion. Die Dänen behandeln Schleswig wie ein 
erobertes Land. Die Requiſitionen gehen nicht blos ins Un⸗ 
glaubliche, ſondern grade zu ins Unmögliche. 

Kiel, den 17. Aug. Ein Augenzeuge berichtet folgen⸗ 
des über das geſtern Abend auf der Höhe von Bülk ftattger 
fundene Seegefecht. Eine plötzlich eintretende Windſtille 
benutzend, ging das kleine armirte Dampfboot „der Löwe“ 
mit zwei Kanonenböten im Schlepptau aus dem Hafen. 
Zwei andere Kanonenböte folgten rudernd, das Dampfboot 
Bonin legte ſich bei Möllenort als Rückhalt. Nur 14 Ge⸗ 
ſchütze konnten ins Gefecht gebracht werden und dennoch ging 
dieſe kleine Flotille kühn auf die großen hochbordigen däni⸗ 
ſchen Orlogsſchiffe los. Es galt dem Linienſchiffe Skiold, 
welches der Mangel an Wind unfähig machte zu maneubvri⸗ 
ren: neben ihm lag eine Corvette und das große Kriegsdampf⸗ 
boot „Geyſer“. Kaum war der erſte Schuß vom Löwen ge: 
fallen, als der Genfer dem Skiold zu Hülfe eilte. Die La⸗ 
gen des Linienſchiffes rollten dröhnend durch die Luft, der 
Geyſer verſuchte durch eine weite Wendung oſtwärts unſerer 
Flotille den Rückzug in den Hafen abzuſchneiden: eine Ab⸗ 
ſicht welche durch das Auslaufen des Bonin verhindert wurde, 
der den Kampf mit dem Geyſer nun zunächſt aufnahm. Es 
war ein erhebendes Gefühl, die ſchwarzrothgoldene Flagge 
über dem Pulverdampfe auf der blauen von der untergehen⸗ 
den Sonne beſchienenen Oſtſee fliegen zu ſehen, es war ein 
ſtolzes Gefühl dieſe kleinen Fahrzeuge in ſtetem unverdroſſe⸗ 
nem ausdauerndem Kampfe gegen die ſtärkſte Uebermacht zu 
beobachten, es war ein Gefühl der Hoffnung für die deutſche 
Keiegsmarine, welches ſich beim Anblick fo waghalſiger Keck⸗ 
heit deutſcher Matroſen erheben wollte, wenn dies nicht in 
demſelben Moment durch das Gefühl der Wehmuth und der 
Scham niedergedrückt worden wäre, welches uns an „Dre⸗ 
merhafen“ und die „deutſchen Zuftände” erinnerte. Wäre 
die „Hanſa“, wäre „Eenſt August“ im Gefecht geweſen, ſo 
war der „Geyſer“ verloren und die Dünen hätten den Unter⸗ 
gang eines zweiten Linienſchiffes beklagen können. Zwei 
Stunden hindurch hielten die Kanonenböte dem feindlichen 
Feuer nicht blos Stand, der Löwe und zwei von ihnen ruͤck⸗ 


* 
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ten der feindlichen Linie ſogar näher. Unaufhörlich gaben 
die Boote unter den Lagen des Geyſer Schuß um Schuß, 
jetzt vom Bugſpriet, jetzt vom Spiegel, nachdem die Manns 
ſchaft die Boote gewendet hatte, und die blaue Dftfee ſpritzte 
auf unter den aufſchlagenden tanzenden Kugeln. Von Zeit 
zu Zeit gab es Augenblicke der ängſtlichen Spannung, man 
konnte die Kugeln einſchlagen ſehen, und der Dampf entzog 
zuweilen die kleinen Fahrzeuge völlig unſeren Augen. Aber 
immer tauchten ſie wieder empor, immer unverdroſſen feu⸗ 
ernd. Eine Granate des Geyſer ſchlug auf das Deck des 
Kanonenboots Nr. 10, gerade über der Pulverkammer, platzte 
und zündete. Jedermann meinte, das Fahrzeug bald in 
vollen Flammen zu ſehen, aber die Mannſchaft löſchte mit 
einer Entſchloſſenheit ohne gleichen und fegte nach wenigen 
Minuten das Gefecht fort, als ob nichts vorgefallen waͤre. 
Allmahlig wurden die Bewegungen des Geyſer matter und 
langſamer — aber die Dunkelheit brach dicht herein. Das 
Gefecht wurde abgebrochen. Unverfolgt, unter dem ſchal— 
lenden Geſange des „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ 
kehrten die Boote heim. Zwei Todte und drei Verwundete 
wurden ans Ufer getragen. Dem tapfern Kommandeur des 
Löwen ward von ſeiner Mannſchaft ein ſchallendes Hoch ges 
bracht, welches die Menge am Ufer mit einem jubelnden 
Hurrah auf die braven Matroſen erwiederte. Die ruſſiſchen 
Linienſchiffe hatten dem ungleichen Kampfe ruhig zugeſehen. 


Oeſterreich. 


Prag, den 15. Auguſt. Die Inthroniſation Sr. Emi⸗ 


nenz des Herrn Fürſten Friedrich zu Schwarzenberg als 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag hat unter den größtmöglichen 
Feierlichkeiten ſtattgefunden. 

Nach der Reichszeitung hat ſich in Niederöſterreich und 
alſo hauptſächlich in Wien der Cigarrenverbrauch ſeit dem 
Jahre 1841 von 9 Millionen bis auf 60 Millionen Stück 
geſteigert. 

Wien, den 17. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
ſich, nur von dem General⸗Adjutanten Grafen Grünne bes 
gleitet, auf die Reiſe nach Iſchl begeben. j 

Die Telegraphenlinien-durch die Kronländer Salzburg, 
Tyrol und Voralberg, Lombardei und Venedig ſind ihrer 
Vollendung nahe. Die Länge der bisher dem Betrieb Über: 
gebenen öͤſterreichiſchen Telegraphenlinſen beträgt 212 Meilen. 
214 andre Meilen werden in nächfter Zukunft eröffnet. Das 
geſammte Telegraphennetz der Monarchie wird alſo 426 
Meilen betragen. 

Wien, den 17. Aug. Die öſterreichiſche Korreſpondenz 
enthält die Mittheilung, daß die öſterreichiſche Regierung in 
Folge der am 7. und 8. Aug. gefaßten Beſchlüſſe des Frank⸗ 
furter Bundesplenums die Aufforderung an ſämmtliche Mit: 
glieder des deutſchen Bundes zur Reactivirung der Bundes⸗ 
Derfammlung erlaſſen habe. 


Belgien. 
In Brüſſel hat man die lange Konferenz des Königs 


von Bayern mit dem Fürſten Metternich bemerkt. 


Dieſer Patriarch der Diplomatie, welcher noch immer eines 
ihrer glänzendſten Mitglieder iſt, wird von allen Seiten mit 
Briefen und Beſuchen überhäuft. Letzthin fragte ihn ein 
belgiſcher Minifter, ob er an die nahe Beilegung der Diffe— 
renzen in Deutſchland glaube? „Was kann ich Ihnen 
ſagen,“ antwortete der Fürſt, „ich bin nur ein armer 
Einſied ter, fremd allem, was in Europa vorgeht. Alle 
Welt fragt mich, und ich weiß nicht, was zu antworten. 
So habe ich heute erſt Briefe von drei deutſchen Fürſten 
bekommen, welche über ihre zu beobachtende Haltung ſehr 
im Zweifel find. Sie fragen mich, was fie thun follen. 
Ich muß ihnen ſagen, daß ich's nicht weiß.“ 


ranfreich. 

Paris, den 13. Auguſt. Die bisher im Mittelmeere, 
namentlich im Hafen von Neapel ſtationirt geweſene Flotte, 
iſt nun in Cherbourg angekommen. Seit der Reiſe Königs 
Ludwig XVI. nach Cherbourg im Jahre 1786, befanden 
ſich daſelbſt nicht ſo viele Kriegsfahrzeuge als jetzt. 

Paris, den 14. Auguſt. Der Präſident iſt in Dijon 
angelangt, und hier, wie auf der bisherigen Reiſe, mit leb⸗ 
haften Aeußerungen des Enthuſiasmus empfangen worden. 
Dem großen journaliſtiſchen Gefolge, welches den Präſiden⸗ 
ten begleitet, iſt ein außerordentlicher Eſtafetten-Dienſt zur 
Verfügung geſtellt. 

Paris, den 15. Auguſt. Nach der in Dijon abgehal⸗ 
tenen Revue fuhr der Präfident nach Fixin, wo ein Veteran 
aus der Kaiſerzeit, Noyſat, eine Bronceſtatue des Kaiſers 
Napoleons errichtet hat. Herr Noyſat dankte dem Präſt— 
denten für die Ehre dieſes Beſuches und wollte dieſe Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen, ſich die Begnadigung eines verurtheilten 
Freundes zu erbitten. Der Präſident ging aber nicht darauf 
ein, ſondern ſagte: „Die Verurtheilten hat das Geſetz ges 
troffen. Dem Geſetze ſind wir Alle Achtung ſchuldig. Wenn 
die Stunde der Amneſtie ſchlägt, wird die Nationalverſamm⸗ 
lung, nicht ich, über das Schickſal der Verurtheilten ent: 
ſcheiden.“ 

Paris, den 15, Auguſt. Der Präsident hat feine Reife 
über Chalons fur Marne nach Macon fortgeſetzt. Der 
Empfang war überall ein ſehr guter, obwohl es nicht an 
Verſuchen des Gegentheils gefehlt hat. 

Der Kaffationshof hat ſich zu Gunſten des Herrn Thiers, 
in Betreff feines Einſchreiben auf den Wahl⸗Liſten, aus 
geſprochen. Er wird alſo nicht von den Liſten geſtrichen 
werden. > 

Die Polizei fährt mit Ausweiſung deutſcher Arbeiter im? 
mer noch fort. So hat ein Uhrmacher, der ſchon ſeit ſechs 
Jahren in Paris ſich aufhielt, Befehl erhalten, ſofort Frank⸗ 
reich zu verlaſſen. 


Großbritannien und Irland. 


Die Königin hat am 15. Auguſt die diesmalige Parla⸗ 
mentsſeſſion mittelft einer Thronrede geſchloſſen. - 


London, den 16. Auguſt. Die Thronrede, welche die 
Königin geſtern Nachmittag 20 Minuten nach 2 Uhr ge⸗ 
halten hat, war kurz nach 3 Uhr in Edinburg, Glasgow durch 
den Telegraphen bekannt gemacht und kam 10 Uhr Abends 
in Dublin an. (Gute Telegraphiſten können 45 bis 52 Worte 
in einer Minute befördern.) 

London, den 16. Auguſt. Der Globe veröffentlicht die 
Meldung des engliſchen Geſandten in Berlin an Palmerſton 
über den zwiſchen Dänemark und Preußen abgeſchloſſenen 
Friedensvertrag und die Antwort des letzteren an den Ge⸗ 
ſandten, den Grafen Weftmoreland. Der Geſandte ſchreibt 
vom 2. Juli: „Heute Abend iſt in meinem Hauſe der 
Vertrag von den Bevollmächtigten unterzeichnet worden. 
Auf die Bitte beider Partheien habe ich ebenfalls un: 
terſchrieben. Ich muß bemerken, daß der ruſſiſche Ge: 
ſandte, Baron Wegendorff, unermüdlich in feinen Bemüh— 
ungen geweſen iſt, das Ende dieſer Verhandlungen herbeizu⸗ 
führen und daß er, unterſtützt durch die von feiner 
Regierung ausgegangenen Erklärungen, bedeu⸗ 
tend zu jenem Reſultate beigetragen hat. Waͤhrend der 
Verhandlungen haben die Bevollmächtigten Preußens und 
Dänemarks Beweiſe der Zuvorkommenheit und freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnung gegen mich, den Repräfentanten Englands, 
abgelegt. Dieſe ausgezeichneten Männer haben bei allem 
eifrigen Beſtreben, den wichtigen Intreſſen ihres Landes ges 
mäß zu handeln, ſtets jeder Mittheilung und jedem Vor⸗ 
ſchlage die größte Beachtung angedeihen laſſen“ — u. ſ. w. 
Darauf antwortet Palmerſton: „die engliſche Regierung 
billigt vollkommen die verſöhnlichen Geſinnungen, welche 
Ew. Herrlichkeit als Repräſentant der vermittelnden Macht 
bei Leitung dieſer langen und ſchwierigen Verhandlungen be⸗ 
tiefen hat, und billigt auch, daß Sie in Folge der ernſtlichen 
Bitte der preußiſchen und däniſchen Bevollmächtigten den 

ertrag unterzeichnet haben.“ 

Das für die große Gewerbeausſtellung beſtimmte 
Gebzude beſteht ganz aus Eiſen und Glas. (Alle Eiſen⸗ 
und Glas⸗Stücke ſind genau von derſelben Größe, brauchen 
alſo nicht nummerirt zu werden.) Das Gebäude wird 2100 
Fuß lang und 400 Fuß breit. Es erfordert 6024 eiſerne 
Säulen, 3000 eiſerne Träger für die Gallerien, 1245 
ſchmiedeeiſerne Bindebalken, 45 lengliſche) Meilen eiſerne 
Querſtangen und 1,073,760 Quadratfuß Glas. Die Gal⸗ 
lerien find ſechs Meilen (1½ deutſche) lang. Man hofft, daß 
das Gebäude nicht abgetragen, ſondern künftig als verdeck⸗ 
ter Spaziergang werde benutzt werden. Die Dimenfionen 
find fo ungeheuer, daß ſich darin eine kreisförmige Bahn 
für Wagen und Reiter anlegen läßt. 

Italien. 

Turin, den 10. Auguſt. Der Erzbiſchof von Turin, 
welcher die Serviten⸗Mönche angewieſen hatte, dem ver: 
f a oenen Miniſter die Sterbe⸗Saktramente zu verweigern, 
2 su rbaftet und die Papiere deſſelben find dem Fiskus über: 
geben. Der Prozeß wird ohne Säumen beginnen. Der 
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König iſt mit der Handlungsweiſe der Miniſter vollkommen 
einverſtanden. Der größte Theil der ſardiniſchen Geiſtlich⸗ 
keit mißbilligt das Betragen des Erzbiſchofs. Ueberall, wo 
der Erzbiſchof auf dem Transport durchkam, wurde er von 
der Bevölkerung mit Schimpfreden und Pfeifen empfangen, 
und es würde ihm vielleicht noch ſchlimmer ergangen ſein, 
wenn er nicht von Kavallerie begleitet geweſen wäre. 

In Turin iſt das von der Geſellſchaft des Univers dem 
Erzbiſchof Franjon gewidmete Geſchenk aus Frankreich an⸗ 
gekommen. Es beſteht in einem Kreuze, welches der Erz: 
biſchof von Paris, Monſignor Affte, in dem Momente trug, 
als er auf den Barrikaden getödtet wurde. Das Kreuz iſt 
mit Diamanten eingefaſſt und enthalt die Worte: In mundo 
pressuram habebitis, sed confidite, Ego vici mun- 
dum. (Joh. Cap. 16 v.33) Les Catholiques de 
France a Monseigneur l’archev&que de Turin, 

Turin, den 13. Auguſt. Der Kardinal Antonelli hat 
an den ſardiniſchen Geſandten eine Note in Bezug auf die 
Abſchaffung der geiſtlichen Vorrechte in Sardinien gerichtet. 
Der Kardinal bezweifelt, daß ein Staat feine politiſche For- 
men ohne die Zuſtimmung des römiſchen Hofes verändern 
kann, und verneint die Frage, ob ein Staat, zumal ein 
katholiſcher, indem er ſeine politiſchen Einrichtungen ändert, 
die Displizinarrechte der Kirche ohne Zuſtimmung des heiligen 
Stuhles abſchaffen dürfe, denn die Kirche ſei ganz unab⸗ 
hängig von der bürgerlichen Gewalt, ſie ſei ihr eigener 
Schiedsrichter und durch göttliche Einrichtung eine wahre 
und vollkommne Geſellſchaft höherer Art als die bürgerliche. 
Er erklärt das ſardiniſche Geſetz vom 9. April für eine Ver: 
letzung der Rechte der Kirche und verlangt Genugthuung 
von dem Könige von Sardinien. 

Amerika. ; 

New⸗York, den 6. Auguſt. Die Sklaven: oder 
Kompromißbill iſt im Senate ſchließlich noch durchgegangen, 
nachdem die Klauſeln bezüglich Texas und Kaliforniens ge⸗ 
ſtrichen worden waren. Der Kongreß iſt befchäftigt, die 
Kalifornien Bill zu diskutiren. 1800 Freiwillige haben fi 
angeboten, um gegen Neu-Mexiko zu marſchiren; fie fin 
angenommen worden. 

Zehn amerikaniſche Gefangene ſind noch in Havanng zu⸗ 
rückbehalten, um vor Gericht geſtellt zu werden. Man füt 
tet, die gefangenen Kommandanten der genommenen, Schi 4 
werden zum Tode verurtheilt werden. In News Dorf ift feit 
zehn Tagen eine ſoziale Schneider⸗Revolution. Ueber ſieben⸗ 
tauſend Schneider, welche für die großen Kleider⸗Handlun⸗ 
gen arbeiten, haben ihre Arbeit eingeſtellt, weil ihnen der 
Lohn zu gering iſt. Sie halten Verſammlungen und ers 
laſſen Proklamationen, z. B. unter dem Titel: „Das Recht 
der Arbeit gegen Diebe und Müßiggänger“ (d. h. Kapitaliſten). 

San Franzisko, den 17. Juni. An dem Wieder⸗ 
aufbau des eingeäſcherten Theiles der Stadt wird mit aller 
Macht gearbeitet. In den letzten drei Jahren hat ſich San 
Franzisko fo gehoben, daß das ſteuerpflichtige Vermögen auf 


300 Millionen Dollars angeſchlagen worden iſt. Die Ge: 
halter, welche ſich die Magiſtratsperſonen ſelbſt zugelegt, 
ſind recht anſehnlich: der Mayor (Bürgermeiſter) und Re: 
corder (Syndikus) erhalten jeder 10000 Dollars. Viele 
neue Anſiedler werden erwartet. Allein auf dem Landwege 
ſind Karavanen zu 30000 Einwanderern angemeldet. In 
Panama und Chargres reichen die Schiſſe nicht hin, die 
Paſſagiere zu befördern. Trotz der verlockenden Nähe der 
Goldminen fangen die Einwanderer nun an, ſſch auf Feld⸗ 
und Gartenbau zu legen, und zwar mit gutem Erfolge. 
Reis, Weizen, Roggen, Tabak, Oel, Wein und faſt alle 
Gemüſe und Obſtarten können gezogen werden. Die Rind: 
viehheerden brauchen nicht unter Dach gebracht zu werden. 
Das Klima iſt mild. 


Dermiſchte Nachrichten. 


Zu Berlin ward am 10. d. Mts. ein 6 Jahre alter 
Knabe von einer Frau, mit deren Kinde er ſich beim Spiel 
veruneinigt hatte, durch Fauſtſchläge gegen den Kopf und 
durch Stoßen gegen eine Tiſchecke dergeſtalt gemißhandelt, 
daß er eine Gehirnerſchütterung erlitt und am 19. geſtorben 
iſt. Die Thäterin iſt gefänglich eingezogen. 

Brüfſel, den 17. Auguſt. Durch die unendlichen Re⸗ 

gengüſſe der letzten Tage und namentlich der vergangenen 
Nacht, ſind die Schienen der von Frankreich kommenden 
Eiſenbahn, in Folge der entftandenen Ueberſchwemmung, 
losgelöſt worden. Der Pariſer Zug mußte deshalb umkeh⸗ 
ren und auf dem Wege von Gent heranzukommen ſuchen, 
wodurch ein Aufenthalt von mindeſtens vier Stunden ent⸗ 
ſteht. Vorgeſtern Abend wüthete namentlich ein von Ge⸗ 
witter begleiteter heftiger Orkan, welcher, mitlinterbrechungen, 
drei Male ſich erneuerte. Einige Straßen wurden dadurch 
auf kurze Zeit ganz unwegſam. Der Blitz ſchlug mehrfäl: 
tig ein. Die Senne fluthete über und droht den Wieſen 
und bebauten Feldern Gefahr. Bis jetzt ſind ſchon viele 
Schäden feftgeftellt. In faſt alle Keller hieſiger Unterſtadt 
iſt das Waſſer eingedrungen, ja felbft verſchiedene Erdge⸗ 
ſchoſſe ſind davon nicht verſchont geblieben. Bei Schaerbeek 
mußte man das Vieh retten, da die Ställe überſchwemmt 
wurden. Die Landleute der Umgegend konnten nur mit großer 
Mühe heute zu Markte kommen, was durch den höheren 
Preis der Lebensmittel alsbald fühlbar wurde. Die Ueber⸗ 
fluthung des Senne-Thals nimmt zu. Alle Wieſen bieten 
den Anblick von Meeres-Armen oder großen Seen dar. Auch 
Pu den Provinzen, namentlich Gent, Namur, Lüttich 
u. f. w., gehen ähnliche Berichte ein. 
Am 7. Auguſt wüthete auf dem Bodenſee ein heftiger 
turm, welcher im Angeſichte des Hafens von Bregenz ein 
mit Steinen ſchwer beladenes Schiff erfaßte, das von den 
Wellen einige Zeit hin und her geſchleudert und dann plötzlich 
in den Abgrund geriſſen wurde. Drei Menſchen gingen mit 
demſelben unter. 
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An Herrn Kaufmann Scheller. 


Sie verſuchen ſich in einer Polemik, welche in einen 
mit Haaren herbeigezogenen Angriff gegen die katholiſche 
Kirche ausartet. Dies wird Ihnen die geſuchten Lorbeeten 
nicht bringen. 


Recht iſt es, für den Mann, welchen man als unterdrückt 
anſieht, das Wort zu ergreifen, indeß dazu gehört ein un⸗ 
parteiiſcher Standpunkt. Der Ingrimm zeigt ſich ja ſchon, 
wenn Sie an den Namen Katholik denken. Oder hat Sie 
nicht tiefer Groll erfaßt, als Sie in dem Auffage Ihret 
littetariſchen Thätigkeit auf die Beichte geführt wurden? 
Nun gar der Roſenkranz! Mit dem hat alle Civiliſation, 
alle Geld⸗Spekulation und alle diptomatiſche Thätigkeit ein 
Ende! Und dem ungeachtet verſichere ich Sie im Voraus: 
Sie haben Über den Roſenkranz der katholiſchen Kirche gar 
nicht einmal einen Begriff, oder vielleicht einen Begriff aus 
dem zu Leipzig erſchienenen Converſations-Lexicon. Er 
iſt das Schlagwort geworden, darum muß er auch zum 
Knalleffekt benutzt werden. Die Unkenntniß des Katholi⸗ 
zismus iſt deſſen größter Feind. 


Nun noch die Verſicherung: daß Ihre ganze Himmel⸗ 
geſchichte, wie Sie ſelbige erzählen, entſtellt iſt. Warum 
führen Sie nicht jene Thatſachen an, welche beſonders das 
Gewicht zur Abſetzung des Herrn Beſchnitt gegeben 
haben? 


Wenn Sie Religiofität in Sachen der f. g. freien Ges 
meinde für Ihre Glaubensgenoſſen predigen, ſo muß es 
dem Katholiken ohne Zweifel ſonderbar vorkommen, daß 
Sie gerade die katholiſche Jugend den Händen der Irreli⸗ 
giofität ausgeſetzt wiſſen wollen. Vielleicht geſchieht dies 
aus Toleranz? — Sie theilen die politiſche Anſicht des 
Herrn Beſchnitt nicht, aber die Katholiken follen gleich⸗ 
gültig anſehen: welche politiſche oder religiöſe Anſicht deren 
Kindern in der Schule mitgetheilt werde. Vielleicht iſt es 
Conſequenz? Oder vielleicht ſollen die Katholiken zu 
Hirſchberg vom Herrn Kaufmann Scheller bevormundet 
werden? 


Sie berufen ſich endlich auf die Zeit, wo Sie Mitglied 
der Schuldeputation hierſelbſt waren. Da werden Sie es 
wohl noch wiſſen, daß Sie nicht wenig ungehalten waren, 
als Sie lange auf Herrn Beſchnitt in der Klaſſe vergeblich 
warten mußten! Kennen Sie noch die Worte, welche Sie 
damals in Bezug auf die Abweſenheit des Lehrers zum Mes 
viſor der Schule geſprochen haben? — Und dieſe Geſetz⸗ 
widrigkeit ſteht nicht vereinzelt da. Doch hiervon genug! 


Entſchuldigen Sie, Herr Scheller, daß ſolches als 
einziges Wort entgegnet 


Tſchuppick, Stadtpfarrer. 


Wir verwehren es dem Herrn Scheller nicht, den Re⸗ 
ferenten der Schlefifchen Zeitung durch fein Gewicht zu wis 
derlegen; wir werden auch nichts einwenden können, wenn 
Herr Scheller nicht blos Worte macht, ſondern wirklich 
durch Opfer Herrn Beſchnitt in Gold einfaßt; wir wer⸗ 
den es auch Herrn Scheller nicht wehren, Anwalt des 
Herrn Beſchnitt zu fein: aber dagegen proteſtiren wir, 
wenn Herrn Scheller einfallen ſollte, ſich zum Anwalt 
der hieſigen katholiſchen Gemeinde aufwerfen zu wollen, mit 
der ſelbiger in gar keiner Verbindung ſteht. 

Wir müſſen als katholiſche Bürger und Mitglieder des 
katholiſchen Vereins um ſo mehr dagegen proteſtiren, als 
jener beregte Artikel des Herrn Scheller völlige Unkennt⸗ 
niß der katholiſchen Schul-Angelegenheit an den Tag legt. 
Dieſer Artikel iſt offenbar aus der uns nicht unbekannten 
Katholiken⸗Liebe des Herrn Scheller, wir wollen nicht 
Haß ſprechen, hervorgegangen. 

Herr Scheller wird ſich als Mann von Charakter noch 
auf feine Klagen zu beſinnen wiſſen, die er gegen Herrn Bes 
ſchnitt erhob, als er auf ſelbigen lange vergeblich in der 

laſſe gewartet hatte. Wir proteſtiren nochmals gegen 
Herrn Scheller, als wir in dem Worte Schuhflicker den 
bekannten Herrn wiedererkennen, der bereits früher ſein Ur⸗ 
theil über arme Bürger abgegeben hat. 2 N 

Nun ftellen wir als Katholiken zum Schluß noch an Sie 
die Frage: Warum ſtellen Sie ſich nicht als Sachwalt des 
Lehrers Herrn Wander auf, welcher ja an der Schule 
Ihrer Konfeſſion gewirkt hat? 

Hirſchberg, den 21. Auguſt 1850. 

3387. Mehrere katholiſche Bürger. 


3388, Der Korreſpondent der ſchleſiſchen Zeitung ift doch ein 
wunderlicher Held! Er rechnet ſich fein beſcheiden unter 
die Urtheilsfähigen und verwickelt ſich fortwährend in die 
ſchreiendſten Widerſprüche. Er kann mir fein Mitleid nicht 
verſagen, und doch will er es mir nicht anthun, mich noch 
mehr in die Debatte hineinzuziehen; er hält mit den ſpeziellen 
Motiven für meine Entlaſſung zurück, um mir, wie er ſagt, 
dadurch nicht noch ſchmerzlicher zu werden. Iſt je einem 
vernünftigen Menſchen ein derartiges Mitleid vorgekommen? 
Iſt das nicht gerade ſo, wie wenn man Jemanden auf den 
brennenden Scheiterhaufen wirft, während man doch verhü⸗ 
ten will, daß er mit der verzehrenden Flamme in Berührung 
komme? Heraus mit den Motiven für meine Entlaſſung, 
ich habe ſie wahrlich nicht zu fürchten! Ich beanſpruche kein 
Mitleid, am allerwenigſten das des Herrn Korreſpondenten, 
ich verlange nur Gerechtigkeit! — 

Der Herr Korreſpondent ſagt ferner, die Natur habe mich 
zu meinem Verderben mit bitterm Sarkasmus und ſcharfem 

is ausgeſtattet, fo wie, daß meine Lehrtüchtigkeit allſeitig 
aneckannt werde. Fühlt der fromme Mann nicht, daß er 
dadurch dem Schöpfer einen Vorwurf daraus macht, daß er 
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mich fo geſchaffen, wie ich eben bin! Weiß er nicht, daß 
er ſich durch die Anwendung des Wortes Natur, in dem 
Sinne von Gott, zum Pantheiſten ſtempelt? Gleich nach 
dieſer ſchielenden Lobhudelei ſtellt er mich wieder als einen 
Irregeleiteten und Verführten dar. Ich fell ein tüchtiger 
Führer der Jugend ſein, und ich laſſe mich ſelber verführen! 
Da hört doch alles auf! Solchen Widerſprüchen fehlen nur 
die Beine, um ſelber laufen zu können. Aber der Herr Kor⸗ 
reſpondent rechnet ſich ja fein beſcheiden ſelbſt zu den Urtheils⸗ 
fähigen! Beſchnitt. 


Preſſe und Kirche. 

Fuͤhlt denn Herr Scheller nicht, auf welche ordinäre 
Weiſe er in ſeiner Apologie des Lehrer Beſchnitt nicht 
nur den würdigen geiſtlichen Vorgeſetzten deſſelben, ſondern 
zugleich alle ihrer Kirche treuen katholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen beleidiget? Fuͤhlt er nicht, wie er durch ſein weg⸗ 
werfendes Urtheil über den Genuß des heil. Abendmahles 
und über das Gebet, die Geiſtlichen ſeiner eigenen Kirche 
ins Geſicht ſchlaͤgt, und alle Diejenigen, denen das Heiligſte, 
was es für den Menſchen gibt, noch heilig ift, im Innerſten 
verletzt? Noch giebt es, Gott Lob! Beſonnene genug, welche 
die Gnadenmittel unſerer heiligen Religion fuͤr unenthehrlich 
zu ihrem zeitlichen und ewigen Gluͤcke halten, wie fie dazu 
wirklich unentbehrlich ſind. Meint Herr Scheller, er 
konne ungeſtraft das Gebet und Sakrament bei unſren ka⸗ 
tholiſchen Mitbrüdern herabſetzen, ohne ſich ſelbſt in den 
Augen ſeiner Confeſſionsverwandten herabzuſetzen? Mag 
Herr Scheller ſeine Anſichten uͤber Kirche und Gebet nach 
Eugen Sue gebildet haben, (in deſſen Romanen es ſtehen⸗ 
der Pfiff iſt, daß allemal die Helden, die edelſten 
Menſchen, Kirchen⸗ und Abendmahls-Veraͤchter, die den 
Regeln des Chriſtenthums Nachkommenden allemal ſchwar & 
Heuchler und Boͤſewichter find, weshalb auch der Jugend in 
keiner gebildeten Familie eine ſolche Lekture geſtattet wird), 
— mag Herr Scheller fuͤr ſeine Perſon darüber denken 
wie er will, das ſteht ihm, zwar keineswegs nach den Prin⸗ 
cipien unſrer Kirche“), wie fo oft im leichtfinnigen Unver⸗ 
ſtande von ihren eignen Gliedern geurtheilt wird, wohl aber 
nach den Grundrechten der Conſtitution, die Herr Scheller 
eine Hanswurſtjacke nennt, wenn ſie dem unterſten Elemen⸗ 
tarlehrer nicht erlaubt, ungehindert ſeine politiſche Weisheit 
auszukramen, vollkommen frei. Wenn es ihm aber als 
Schulvorſteher gleichgiltig iſt, ob ein Lehrer ein Freund 


) Ein Vorwurf der von befangenen Katholiken daher TO 
oft auch unſrer Kirche gemacht wird, als geftatte fie Jedem, 
ſich feinen Glauben felbft zu bilden. Die evangeliſch⸗luthen 
riſche Kirche geſtattet und macht zur Pflicht, Alles 1b 
der heiligen Schrift zu prüfen, nicht aber, die B Br 
ſelbſt auch dem ſubjektiven Urtheile zu unterwerfen. So 
wenig ein Juriſt ſein Landrecht deuten und daraus — 
men oder verwerfen mag, was ihm beliebt: fo 19 03 
geftattet unſre Kirche ihrem Mitgliede die Breibeit, ob es 
ihm beliebt, den Ausſprüchen der heil. Schrift no 7 uns 
terwerfen, oder nicht. Das ift der in 175 BIN 
eines Luther und eines Ronge, daß Jener blind Die endliche 
Menſchenvernunft dem ewigen Gotteswort unterwirft, Die⸗ 
fer in frecher Empörung die Autonomie des Menſchengeiſtes 

egen feinen Schöpfer, gegen göttliche und menſchliche ge⸗ 
eden Geſetze aufftachelt, weshalb fo viel eitie und hof. 
faͤrtige Herzen ihm zufielen. 


oder Veraͤchter des Gebetes, ein Freund oder Verächter des 
Abendmahls iſt, oder nicht: fo wird er über den ſittlichen 
Werth des Lehrers ein ſehr unbegruͤndetes Urtheil haben. 
Ein Lehrer kann ſehr gewandt fein, um das Gift mit deſto 
größerer Gewandtheit den jugendlichen Heel einzuflößen, 
gleichwie ein Soldat bei aller Geſchicklichkeit nicht einen 
afifterling werth ift, wenn er in dem Einen Punkte der 
idestreue nicht taktfeſt. — Herr Scheller urtheilt zwar 
mit großer Selbſtgenügſamkeit: „ich kann wohl fügen, daß 
ich mit Vergnügen feinem Unterrichte zugehört habe”; aber 
es iſt etwas Viel verlangt, deswegen, weil Herr Scheller 
ihm mit Vergnügen zugehoͤrt, auf den ſittlichen und 
veligiöfen Werth des Mannes zu ſchließen. Ich kenne Leh⸗ 
rer, die vortrefflichen, intereſſanten Unterricht in der Geo: 
graphie, Naturlehre, deutſchen Literatur ertheilten, ja das 
unſchuldige, Alles fo dankbar hinnehmende Kindes herz ſo⸗ 
gar mit ihrem durch Spinozism (Spinocism) und Mates 
tialism verfälſchten Chriſtenthume zu erwärmen und zu bes 
geiſtern vermochten, und die dabei doch die ftrafbarften ver⸗ 
derdlichſten Grundfäge in fittlicher, wie in focialer Hinſicht, 
hegten, ganze Generationen damit verderbend, bis ihnen 
endlich das Handwerk gelegt ward. Ich kenne Lehrer, welche 
die Schreibleſemethode ſchon ſeit 25 Jahren, d. i. noch 
länger, als ſie erfunden und von Wurſt eingefuͤhrt 
worden, mit ſelbſtruͤhmenden großen Erfolgen gehandhabt, 
und dabei doch die gefaͤhrlichſten Menſchen waren, bis ihnen 
das Handwerk gelegt ward. Ich kenne Lehrer, denen in ih⸗ 
rer Schule kein Menſch ein Wort des Tadels ſagen konnte, 
und die gleichwohl ihren Reviſor bis aufs Blut kraͤnkten, 
die Gemeinde demoraliſirten und zur Empoͤrung gegen den 
König, der fie mit Wohlthaten üuͤberſchuͤttet, aufreizten, bis 
auch ihnen das Handwerk gelegt ward. Solche Lehrer alfo, 
die glücklicherweiſe „nicht ſchockweiſe auf den Straßen 
herumlaufen“, (glücklicherweiſe für Herrn Scheller und 
die Sicherheit feiner Caſſa,) wenn fie nur geſchickt find, ſoll 
* nach Herrn Scheller in Gold faſſen? Ich glaube, 
ie Stadt Hirſchberg wird anderer Meinung geworden fein 
und das wenige Gold, was ihr aus ſchoͤneren Zeiten, da 
Gottesfurcht noch Etwas galt, uͤbrig iſt, nicht gerade dazu 
hergeben. Uebrigens iſt das ein trefflicher Gedanke von 
Herrn Scheller, dieſer Gedanke da, brave Lehrer in 
Gold zu faffen! Mir geht das Herz ganz dabei auf; 
denn leider iſt vom Goldfaſſen bei der Beſoldung gerade 
des verdienſtvollſten Standes im Staate noch nicht ſehr die 
Rede geweſen. Suche alſo ja Herr Scheller dieſen 111 
nen rn Ausführung zu bringen, fobald er wieder 
Mitglied der Schuldeputation fein wird; ihm find ja die 
Mittel gegeben, feine Worte auch 
fen. Nur ſuche er dann treue, gottesfürchtige, im Stillen 
das Reich Gottes bauende, den Eltern gehorfame Kinder, 
dem Könige treue Unterthanen erziehende Lehrer auf. Es 

ibt deren (die Andern ſind noch viel E. theuer bezahlt!) 
o Manchen, der in ſeiner beſcheidenen Schulſtude ſich die 

roͤßten Verdienſte um die Menſchheit erwirbt und mit den 
Beinen darben muß. Zu Zeitungsartikeln hat ein Solcher 
nicht Mufe — er muß Hefte corrigiren; um Politik wird 
er ſich wenig bekuͤmmern — feine ganze Zeit nimmt ihm 
die Schule weg. Gold hat er kaum je in den Händen ge⸗ 
habt, und wenn es zum Goldfaſſen kommen wird, werden 
die Dukaten von ihm mit gerührtem Herzen in dh, 
genommen werden, gleichviel ob mit Beſchnitt, oder voll: 


zur That werden zu laſ⸗ 


wichtig! 8 
Hoch Herr Scheller ſagt ja ausdrücklich: „Was die 
— — — 3 ———p— — œ WñpS 2 
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politiſche Richtung des ꝛc. Beſchnitt betrifft: fo theile 
er ſie nicht, habe er ſie nie getheilt, und werde ſie nie thei⸗ 
len.“ Dieſer Meinung find wir Alle geweſen, die wir ſeiner 
Zeit fuͤr Herrn Scheller in die politiſchen Schranken tra⸗ 
ten. Mir wenigſtens iſt kein Zweifel in die Seele gekom⸗ 
men, als ich in jener verhaͤngnißvollen Zeit mit allem Eifer 
in meinem Wahlbezirke dahin zu wirken ſuchte, einen Ken⸗ 
ner zur Hebung unſrer Linnen⸗Induſtrie in die Kammern 
zu bringen, wie ich mich denn auch weiter, und zwar zur 
Zufriedenheit Sachverſtändiger, daruber in dieſen Blättern 
ausgeſprochen habe. Jetzt aber erlaube ich mir einige ber 
ſcheidene Zweifel. Wenigſtens ‚ME Herr Scheller der 
Conſequenzen feiner zu Tage geförderten Anſichten ſich nicht 
bewußt, kann alſo auch für feine Zukunft nicht mehr ftehen. 
Die a hat's gelehrt, wohin das führt, wenn man 
an den Heilslehren und Fundamenten des Chriſtenthums 
rüttelt. Der Unglaube, das iſt von keinem feloftbewußten 
Manne mehr zu verkennen, der Unglaude iſt die unlautere 
Quelle aller der unſittlichen Umſturzpläne. Wo die go tt⸗ 
lichen Gebote nicht mehr heilig gehalten werden, wie ſol⸗ 
len da die menſchlichen Geſetze reſp ktiet werden? 
Daher find auch die erſten und hauptſſichlichſten Stimme 
führer der Umſturzpartei, beſonders in der Preſſe, Nichte 
chriſten, geborne Feinde des Kreuzes Chriſti. — Dagegen 
finden wir, daß die Glaubens treuen, auch ihrem Könige 
treu blieben, ſelbſt in der Zeit der höchſten Noth; eben fo 
wie auf der andren Seite die ihren Glauben Changirenden 
das Gegentheil thaten. Welch herzerhebendes, hellleuchten⸗ 
des Exempel gaben die beiden wahrhaft hochwurdigen Maͤn⸗ 
ner, die an der Spitze der beiden chriſtlichen Confeſſionen 
in Schleſien ſtehen! Wie zwei Sterne in dunkler Nacht 
ſtrahlen die Namen Diepenbrock und Hahn in der er⸗ 
ſten Hälfte des Jahres 1848 in Schleſiens dunkelſter Nacht. 
Man leſe ihre Hirtenbriefe aus jener Zeit, einer Zeit, 
da noch Niemand den Mund aufzuthun wagte, und man 
wird das anerkennen müffen. Auch der durch Herrn Schel⸗ 
ler rückſichtslos verletzte Vorgeſetzte des ꝛc. Beſchnitt hat 
in jener Zeit gewiß ohne Furcht und Wanken für feinen 
Glauden und für feinen König muthig geſtritten, und uͤder⸗ 
haupt iſt uns die katholiſche Schweſterkirche mit einem fo 
guten Beiſpiele vorangegangen, daß ſie es wahrlich bei uns 
am Wenigſten verdient hat in öffentlichen Blättern wegen 
teligiöfer Hebrzuche angegriffen zu werden, ja am wenigſten 
5 uns 580 . Krk wir ag jetzt täglich aum ie 
aran erinnert werden, was für Subjekte wi i 
als Vorgeſetzte geduldet haben. ; W 


unter den Zelten im März 1848: „Man habe ſich lange 90 
e 


welche die 113 der Menſchen auf das Jenſeits hinrichte⸗ 
i 
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Dieſe Sprache fand Anklang. Die Majorität ernannte an 
dere Miniſter und die Voͤlker wurden nun in dieſem Sinne 
bedient. Welchen Himmel auf Erden das bringt, haben 
wir geſehen. — 5 FC 

Nun wird zwar Herr Scheller fagen, die Religion 
fei ihm theuer, er habe nur von äußern Gebräuchen 
5 Das iſt aber eine Ausflucht, die eben in unſern 

agen nicht mehr Stich haͤlt. Mit den aͤußern Gebraͤu⸗ 
chen fängt man an und mit dem innern Kern hort man auf, 
Wer das Gefäß zertruͤmmert, verſchuͤttet das Nardenöl zu⸗ 
22 Wem der Altar des Herrn gleichgiltig iſt, dem kann 
er Selbſt unmöglich theuer fein. Wer das Gebet verdaͤch⸗ 
tigt, entfremdet die Menſchen von Gott. Unter welcher 
Form wir beten, wenn's nur im Geiſt und in der Wahr⸗ 
heit geſchieht, können wir doch unmoglich, einander zum 
Vorwurfe machen. Ein frommes betendes Muͤtterchen, ſelbſt 
mit dem Roſenkranz in der Hand, tft mir lieber, als ein 
nicht mehr betender, ſich ſelbſt vergoͤtternder moderner Pan: 
theiſt. Chriſtus hat uns beten gelehrt: Vater unſer, der 
du biſt im Himmel. Auch der Unterzeichnete bediente ſich 
dieſer Form, als ihm der ehrenvolle Auftrag ward, im Ok⸗ 
tober v. J. bei dem Hirſchberger Veteranenfeſte das Schluß⸗ 
gebet zu ſprechen. Man moͤchte ſich am Ende entſchuldi⸗ 
gen, vom allgegenwärtigen Gott zu ſagen, daß Er auch im 
Himmel ſei. Sapienti sat! . r 

Zum Schluß nur die Bemerkung, daß Schreiber dieſes den 
betheiligten Perſonen allen fremd iſt, daß er nicht die Ehre 
hat, Herrn Scheller zu kennen. Auch den Herrn Be: 
ſchnitt und den betreffenden Correſpondenten der Schleſ. 
Zeitung hat er die Ehre gar nicht zu kennen. Hoffentlich 
wird er aber nicht der Einzige fein, der für die gekraͤnkte 
Ehre der katholiſchen Mitchriſten in die Schranken tritt, 
hoffentlich auch nicht der einzige Proteſtant. 

Der Name thut zwar Nichts zur Sache; da aber zum 
ehrlichen Kampfe gleiche Waffen gehören, ſo unterzeichne 
ich ihn. Reibnitz, den 19. Auguſt 1850. 

N Dr. F. Herold. 
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3361, Sitzungen der Handelskammer 

für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 
am 5. und 19, Auguſt 1850. 


1. Die Handelskammer in Görlitz hatte bei dem Ober⸗ 
präſidenten darauf angetragen, den Hauſirhandel, ſowie die 
öffentlichen Waarenauktionen nicht nur möglichſt zu be⸗ 


ſchränken, ſondern auch zur Abſchaffung des erſteren Vor- 


kehrungen zu treffen. 

Der Oberpräfident fordert das Gutachten der hieſigen 
Handelskammer über dieſen Antrag. Dieſe erkennt das 
Verderbliche und Demoraliſirende des Hauſirhandels 
in den Städten, ſowie haupt ſächlich auf dem Lande, 
indem eine Menge aufdringlicher, an ein unſtetes Leben ge⸗ 
wöhnter Leute das Publikum beläſtige, zu unnöthigen Aus⸗ 
gaben es verleite, Unerfahrne bevortheile und ſelbſt oft 
geſtohlene Waaren in der Ferne auf dieſe 

eiſe unterzubringen wiſſe. 5 

Die Handelskammer erkannte als wünſchenswerth, daß 
bei Feſtſtellung des neuen Handels -Geſetzes die Beſchränkung 


Beilage zu Nr. 68 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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des Hauſirhandels hinſichtlich ſeines Umfanges und der damit 
Beſchäftigten ausgeſprochen und dadurch die künftige Auf⸗ 
hebung deſſelben vorbereitet würde, ſo wie, daß für jetzt 
neue Hauſirſcheine nur anerkannt rechtlichen 
Perſonen ertheilt werden. Die öffentlichen Waaren-Auktio⸗ 
nen, welche hier ſelten vorkommen, ſchienen weniger Gefahr 
beingend. 

2. Die vom hieſigen Landrath-Amt eingefandten Akten, 
die Schau-Amts; Angelegenheit betreffend, wurden Herrn 
Rimann mit der Bitte übergeben, einen Entwurf zu 
einer Reorganiſirung des Schau- und Nachſchau-Amts 
anzufertigen. 

3. Die durch Vermittelung des Miniſterii des Handels ꝛc. 
von der Handelskammer zu Glatz hergeſandt erhaltenen 
Proben ſpaniſcher Induſtrie-Erzeugniſſe wurden einer ge⸗ 
nauern Anſicht unterworfen. Sie beſtehen in leinenen und 
halbleinenen Handtüchern, Damaſt-Gedecken und Leinwand⸗ 
proben; von letzteren wurden einige vorzüglich ſchöne 
als irländiſche Leinwand aus Maſchinengarn, keinesweges 
aber als ſpaniſche erkannt. 

Herr Kirſtein hat es übernommen eine Calculation anzu⸗ 
fertigen, welche zeigen wird, ob ſchleſiſche Leinenwaaren auf 
ſpaniſchen Märkten mit Nutzen abzuſetzen ſind. 

Sobald dies geſchehen, ſtehen dieſe Proben mit der Cal—⸗ 
culation Jedem, der ſich dafür intereſſirt, zur Anſicht bereit, 
und iſt der Vorſtand der Handelskammer gern bereit, ſie auf 
Verlangen ins Haus zu ſchicken. 

Durch das Miniſterium für Handel ꝛc. und durch die 
Gropius ſche Buchhandlung in Berlin hat die Handels⸗ 
kammer den monatlichen Bericht über die im Jahre 1844 
in Berlin ſtattgefundene Gewerbe-Ausſtellung bezogen. 

Es enthält in drei Bänden des Intreſſanten und Bes 
lehrenden viel, und ſteht Jedem zu Dienſten, der fie bes 
nutzen will. 
Die 


Handelskammer. 


Schmiedeberg, den 19. Auguſt 1850. 

7 GVolksfeſt.) Am vorigen Sonnabend feierte die hieſige 
Shawl⸗ und PiforBabel des Herrn Weigert & Comp. 
das Feſt ihres jährigen Beſtehens. 

Gegen 12 Uhr Mittags verſammelten ſich die in der. 8a: 
brik befchäftigten oder auswärts für fie arbeitenden Weber 
und Profeffioniften im Weigert'ſchen Garten. ‚Hierüber gab 
ihnen zuvoͤrderſt Herr Weigert, als Anerkennung der 791 

en und der Fuͤhrung des gefammten Arbeiterperfonaid, eine 

öchft kunſtvoll geſtickte weißſeidene Fahne, Fab bleibenden 
Andenken an den feſtlichen Tag, und ielt da 5 eine dem 
Zwecke des Feſtes entſprechende, auf die Inſchrift der Went: 
„Fleiß, Vertrauen, Eintracht, Treuen, Bezug 
nehmende Rede. Ein von den Fabrikarbeftern ſelbſt gewaͤhl⸗ 
ter Fähnrich, ein tuͤchtiger und fleißiger Weber, der vor 
vier Jahren den erſten Webeſchuß in der Fabrik gethan hatte, 
übernahm hierauf das theure Geſchenk, und ein anderer 
Weber ſprach Namens der Verſammlung in einem Gedichte 
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die Gefühle dankbarer Anerkennung gegen den Fabrikheren 
aus. Auch eine Jungfrau ſprach ein Gedicht, welches eine 
kurze Geſchichte der Fabrik enthielt, den raſchen Aufſchwung 
derfelben ſchilderte und den Wunſch für deren ferneres Ge⸗ 
deihen ausſprach. Darauf bewegte ſich der lange Zug von 
etwa 250 Perſonen mit klingendem Spiele durch die Stadt 
nach dem nahen, hoͤchſt freundlich gelegenen Buſchvorwerk. 
Zwölf junge, roſagekleidete Maͤdchen, wel 11 dem Fabrik⸗ 
herrn vorangingen, gaben dem Zuge ein Ve iches Anſehen, 
und die langen bunten Bänder an den St — der Weber 
flackerten lieblich in der Luft. Schade daß die Stadtfahne, 
die der Magiſtrat bereitwillig zu leihen verſprochen hatte, 
von einem Mitgliede deffelben aus Engherzigkeit aber ver⸗ 
weigert wurde, dem Zuge nicht vorgetragen werden konnte. 
or dem Geſellſchaftsgarten der Brauerei zu Buſchvor⸗ 
werk angelangt, trat ein Weber auf und ermahnte die Feſt⸗ 
genoſſen in paflenden Verſen zur Einigkeit, Ruhe und zu 
anſtändigem Genuſſe der ihnen gebotenen Freuden, ſo wie 
zum Danke gegen den Urheber des Feſtes. Ein, Lebehoch!“ 
auf Herrn Weigert und deſſen Familie, in das die ganze 
Verſammlung freudig einſtimmte, ſchloß den anſprechenden 
Vortrag. Die Feſtſtunden wurden mit gymnaſtiſchen Spie⸗ 
len, Tanz und heiterer, geſelliger Unterhaltung ausgefüllt. 
Herr W. war überall die Seele der Feſtfreuden. Auch Herr 
Brauermeiſter Schmidt hatte nichts geſpart, was zur Er⸗ 
heiterung dienen konnte. Nach 7 Uhr Abends bewegte ſich 
der Zug, wie er gekommen war, nach der Stadt zuruͤck. 
Auf allen Geſichtern der Feſtgenoſſen ſtrahlte Freude und 
Frohſinn, beſonders aber bei denjenigen der jungen Leute, 
die irgend einen Preis — Weſten, Tücher, Wuͤrſte, Sem⸗ 
meln ꝛc. — ihrer gymnaſtiſchen Kämpfe errungen hatten. 
Das Feſt ſchloß für die erwachſenen Fabrikarbeiter ꝛc. mit 
einem Balle, den ihnen Herr W. im Saale des „Ga ſt⸗ 
hofes zum ſchwarzen Roß“ gab. Erſt ſpaͤt trennte 
man ſich, die angenehmſten Gefühle, welche dieſes Feſt der 
emuͤthlichſten Fröhlichkeit in Aller Herzen hervorgerufen 
atte, mit hinwegnehmend. Wir koͤnnen unſern Bericht 
nicht ſchließen, ohne den Geiſt der Sitte und Ordnung, der 
ſich unter den Feſtgenoſſen allgemein kund gab, öffentlich 
anzuerkennen und Herrn W. unſern aufrichtigſten Dank, 
nicht allein für die Freude, die er heut ſeinen Leuten berei⸗ 
tete, ſondern überhaupt für feine Beſtrebungen und aufs 
opfernden Bemuͤhungen auszuſprechen. Er hat ſeine Fabrik, 
die bei dem gaͤnzlichen Verfall der Leinen⸗Induſtrie eine große 
Wohlthat für unſer verarmtes Gebirge iſt, auch unter den 
ſchwierigſten Berhältniffen der jüngſten Vergangenheit, wäh⸗ 
rend ein anderer 1 abrikant bei einem bedeutenden 
Staatsvorſchuſſe ſeine Werkſtätte ſchließen mußte, im Gange 
zu erhalten gewußt. Möge die Weigert'ſche Fabrik zu immer 
höherem Flor emporblühen und ein immer größerer Segen 
für Schmiedeberg und deſſen Umgegend werden. 


5 Petersdorf, den 20. Auguſt. 
Durch die Gnade Sr. Majeftät des Königs wurde der 
eutige Tag für ein Mitglied unferer Gemeinde den als Ge⸗ 
zirgsführer Fauſenden von Reiſenden wohlbekannten, alten, 
treuen Gottlieb Fiedler ein hoher Freudentag. Vergan⸗ 
zenen Sonnabend war es nämlich ein halbes Jahrhundert, 
aß derſelbe die bochfelige Königin Louiſe mit auf die Nie: 
nkoppe tragen half. Der Königl. Kammerherr Herr Graf 
anuel Schaffgotſch auf Maiwaldau hatte Se. Maſe⸗ 
it von diefem Jubeltage in Kenntniß geſetzt und Aller⸗ 

ſtdieſe ein Geſchenk von 10 Friedrichsdſior für den immer 

rüſtigen Veteranen unter den hieſigen Gebirgsführern 
buldreſchſt veſtimmt. Der Kameral⸗Direktor Herr v. Ber: 
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2 in Hermsdorf hatte den Auftrag erhalten ihm dieſe 
ubelgabe einzuhaͤndigen, den er heute hier Orts in Gegen⸗ 
wart der Gerichte und des Geiſtlichen, ſo wie zweier hieſiger 
Gebirgsfuͤhrer mit herzgewinnenden Worten vollzog. Thrä⸗ 
nen der Ruͤhrung über die erfahrene Huld traten dem Hoch⸗ 
beglickten ins Auge, und Worte innigften Dankes für den 
Koͤniglichen Geber, ſo wie den hohen, edlen Mann, durch 
deſſen Vermittelung das reiche Geſchenk erfolgt war, kamen 
über feine Lippen. „Möchte nur“, fo ſprach er, „Se. Mas 
jeftät nach Erdmannsdorf kommen, damit ich Ihm ſelber 
recht danken koͤnnte“ — ein Wunſch, in den alle Anweſenden 
von Herzen einſtimmten, — möge ein freundliches Geſchick, 
ſo ſetzt Referent hinzu, dem alten braven Manne dieſen 
Wunſch erfüllen und ſeinem thätigen Lebenstage einen heis 
tern, friedlichen Abend hinzufuͤgen! 
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3370. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren wird der k. k. 
Hofſchauſpieler vom Theater zu Petersburg Herr Wallner, 
auf feiner Reiſe nach Prag, auch Warmbrunn berühren. 
Wir machen die Direktion hierauf aufmerkſam und hoffen 
dieſelbe wird alles aufbieten uns auch hier den Genuß zu 
bereiten dieſen gefeierten Künftler in einigen Rollen zu ſehen. 
Ein Theaterfreund. 


3344. Bei der Wiederkehr des Todestages 
unſerer 
heut vor einem Jahre ſelig vollendeten Gattin, Mutter 
und Schwiegermutter, der 


Frau Chriſtiane Dorothea verehel. Schmidt, 
geb. Böhmer, 
rufen wir der Dahingeſchiedenen 
in ſchmerzlicher Wemuth nach: 


Laß noch einmal unſern Schmerz erneuern, 
Laß noch einmal, ſanft verklaͤrter Geiſt, 
Dein Gedaͤchtniß uns in Wehmuth feiern, 
Wie es treue Dankbarkeit uns heißt. 

Laß noch einmal das getreue Walten 
Deines Wandels ſich vor uns entfalten, 
Daß auch wir, wie Du, mit Gottvertraun 
In des Lebens dunkle Zukunft ſchaun. 


Du, Verklärte! Du haſt treu vollendet, 
Sanfter Schlaf folgt Deinen Tages⸗Mühn! 
Himmelan hat ſich der Geiſt gewendet, 

Wo des Friedens goldne Palmen blühn. 
Dort haſt Du nach manchen heißen Stunden 
Deines Wirkens ſchoͤnen Lohn gefunden; 
Was Du hier im Glauben fromm genährt, 
Hat ſich dort in hoher Kraft bewaͤhrt. 


Selig drum wer ſo im Herrn geſchieden, 

Selig, wer wie Du der Welt entflohn; 

Dein Gedaͤchtniß dauert fort hienieden, 

Dort wird Dir des Himmels reicher Lohn. 

Mag Dein Geiſt nun ſegnend auf uns weilen, 

Daß, wenn einſt auch wir der Welt enteilen, 

Unſre Todesſtunde ſchmerzenfrei, 

Sanft und ſelig wie Dein Ende ſei. 

Steinſeiffen, den 27. Auguſt 1850, 

Der Hausbeſ. Benj. Schmidt, hinterl. Gatte. 
Henr. geb. Schmidt, verehel. Großb. Finger, 


Tochter. 
Der Großb. Ehrenfr. Finger, Schwiegerſohn. 


M a ch d u ; 


an den 
am 24. Auguſt 1849 in Pfaffendorf, Kr. Reichenbach, 
an der Cholera verſtorbenen 
Kaufmann Herrn F. Ilgner. 


b Von einem 
durch dieſen Verluſt in tiefe Trauer verſenkten Freunde. 


3387. 


Schon iſt's ein Jahr, daß Du von mir geſchieden, 
Doch immer friſch bleibt mir der Trennung Schmerz. 
O könnt ich theilen Deinen ſtillen Frieden, 

Dir ſinken an das biedre treue Herz! 
Ihr Lebenswogen treibt mich auf und nieder; 
Die letzte, Freund, vereinigt einſt uns wieder! 


3359. Denkmal inniger Liebe 
Sender einem treuen Gatten, Sohne, Schwiegerſohn, 
ruder und Schwager, dem Freibauergutsbeſitzer 
Herrn Heinrich Ferdinand Wagenknecht 
in Herzogswaldau bei Jauer, 
welcher am 3. Juli d. J. früh um 6 Uhr an Luftroͤhren⸗ 
ſchwindſucht, im Alter von 29 Jahren, ſtarb. 


Betend gingſt Du ein in's Land der Wonne, 
Wo des Lebens Schmerz auf ewig ſchweigt, 
Wo im Glanz der neuen Lebensſontze 
Nirgends ſich ein Erdenleiden zeigt. 
eundlich nahte Dir der Friedens⸗Engel, 
rachte Dir den Kuß aus beß'rer Welt, 
Rief Dich hin, wo keine Erdenmaͤngel 
Und kein Schmerz Dich mehr umfangen Hält! 


Aber ach! hier toͤnt die bange Klage 

Aus der Liebe gramerfüllten Bruſt, 

Und betäubt vom ernſten Schickſalsſchlage 
Iſt ſie keines Troſtes ſich bewußt. 

Ach wir Alle, die noch hofften, drücken 
Weinend Dich an's nun verlaſſne Herz, 
Aus der Deinen liebevollen Blicken 

Rinnt die Thrane im gerechten Schmerz! 


Trauernd traten wir an Deine Hülle, 
Sab'n durch Thraͤnen Dich zum legtenmal; 
Wuͤnſchten, tief vom Schmerz durchdrungen, ſtille 
Ruhe Dir, nach langer Leidensqual. 
Doch den Dank für tauſend Lebensfreuden, 
Die Dein edles Herz uns hat gewährt, 
Erndt' ihn droben, wo nach Alen Leiden 
Engel lohnen Deinen ſeltnen Werth! 

Die Hinterbliebenen. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
3303. In tiefſter Betruͤbniß zeige ich hierdurch an, daß 


— 


vorigen Sonntag früh 3 Uhr mich das harte Loos getroffen 
bat, meine innigſt geliebte Frau durch einen ganz unerwar⸗ 
teten Nervenſchlag zu verlieren, nachdem ſie ſich noch bis 
zum letzten Abende des erwuͤnſchten Wohlſeins erfreute, und 
welches nun dahin ge⸗ 


unſer Gluͤck dad öht war, 
adurch erhoͤht w Baur 


wunden iſt; nur Gott iſt es moglich, den 
Vente de zu heilen. 1850 
enber L 50. 

e eee R. Müller. Uhrmacher, 


3365. Todesanzeige. 


Geſtern, Abends 7 Uhr, ſtarb, durch die heil. Sakramente 
eftärkt und mit Allen in Frieden, nach 6tägigem Kranken⸗ 
ager an einem gaſtiſch⸗nervöͤſen Fieber der Buchbindermſtr., 

Stadtälteſte und Kirchenvorſteher Anton Gottwaldt 

in einem Alter von 67 ½ Jahren. Allen, welche den Dahin⸗ 
eſchiedenen gekannt, widmen dieſe Nachricht mit betrubten 


erzen und bitten um ſtille Theilnahme und Seen: Fuͤr⸗ 
bitte Conſtantin Gottwaldt. 
Franziska Patſchoosky, 
geb. Gottwaldt. 
Carl Patſchoosky. 
Liebenthal, den 21. 


uguſt 1850. 


— ———— ae — — — — - = 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 25. bis 31. Auguſt 28808.“ 


Am 13. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen» 
Communionen: Herr Paäſtor prim. Henckel. 


Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 19 Aug. Johann Ehrenfried Raupbach, 
Weber in Grunau, mit Igfr. Anna Marie Gabriel baf, 
Geboren. 

Hirſchberg. Den 26. Juli. Frau Klemptnermſtr. Schwabe, 
e. S, Ernſt Traugott Hugo. 

Grunau. Den 13. Auguſt. Frau Inw. Werſig, e. T., Jos 
hanne Erneſtine. 

Kunnersdorf. Den 7. Juli. Frau Schuhm. Kinzel, e. S., 
Eduard Richard Guſtav. — Den 4. Auguſt. Frau Inw. Enge, 
e. S., Carl Auguſt Friedrich. 

Hartau. Den 30. Juli. Frau Inw. Schubert, e. S., Guſtav 
Hermann. 5 

Gotſchdorf. Den 10, Auguſt. Frau Inw. Neumann, e. T., 
Johanne Eleonore. 

Warmbrunn. Den 22. Juli. Frau Gartenbeſ. Reitſchert, 
e. T. — Frau Hausbeſ. u. Sattlermſtr. Kölz, e. S. — Den 28. 
Frau Hausbeſ. u. Fleiſchermſtr. Kuhnt, e. T, welche den I. Aug. 
ſtarb. — Frau Inw. Pitſchler, e. S. — Den 2. Auguſt. Frau 
Stein: u. Wappenſchneider Henſel, e. S. — Frau Tiſchlermſtr. 
Rösler, e. S. — Den 5. Frau Hofewächter Enge, e. S. 

Heriſchdorf. Den 16. Juli. Frau Freigutsbeſ. Andert, e. S. 
— Den 23. Frau Kutſcher Worbs, e, S. — Frau Gaſtwirth 
Knoll, e. T. e 

Greiffenberg. Den 8. Aug. Frau Lehrer Hunger, e. S. — 
Frau Schuhm. Günzel, e. S. — Frau Buntweber Reuſchelt, e. T. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 18. August. Erneſtine Friederike, Tochter 
des Häusler u. Weber Klofe in Grunau, 4 M. 27 T. — er 19, 
Herr Immanuel Krahn, Mitglied der Buchdrucker 43. 
21 F. — Den 20. Julius Friedrich Paul, Sohn Pr chneider⸗ 
meiſter Fromm, 1 M. 21 T. — Den 21. 855 a 185 Agnes, 
Tochter des Handelsmann Herrn Siebeneicher . 

Kunnersdorf. Den 18. Aug. 35 5 2 geb, Zimmer, 

dus e b ert, 0 . u 4 
a . Ben 38. 180 Erneſtine Auguſte, Tochter des 
ü 22 T. 
8 51195 5575 Den 19, Auguſt. Carl Heinrich, Sohn des 

ä sl 5 M. 2 
2 iber Den 14. Aug, Johanne Chriſtiane Ida, Tochter 
des Bauergutsbef. Menze, 22 W. 


* 


1 = 


Warmbrunn. Den 3. Aug. Herr Joh Gottlieb Conrath, 
Pfefferküchlermſtr. — Den 10. Frau Glasſchneider Chriſtiane 
Friederike Hofmann, geb. Kunith, 65 J. 7 M. — Den 12. Frau 
Freigutsbeſitzer Anna Margarethe Schimps, geb. Höhne, aus 
Schlacksdorf, 53 J. — Ernſt Julius, eins. Sohn des Kanzlei: 
Inſpector Herrn Braun aus Breslau, 10 J. 7 M7 F. 

Boberröhrsdorf. Den 18 Auguſt. Guſtav Adolph, jaſtr. 
Sohn des Inſtrumentenbauer u. Freigärtner Becker, 28 W. 3 F. 

Landesbut. Den h. Auguſt. Carl Friedrich Auguſt, Sohn 
des Fabrikaufſ. Franke, 2 J. 7 M. 

& eiffen 13 g. Den 9. Auguſt. Jar. Eva Roſine, Tochter 
des Bäckermſtr. Döring, 45 J. 0 M. — Ernſt Wilhelm Valerius, 
Sete dee Buche Bulhmann) 4M. 8 8. — Ernſt Guftav, Sohn 
en Sa M., Kinder des Buntweber Reuſchelt. — 
Den 17, Frau Uhrmacher Elvire Müller, geb. Friereiſen, 19 J. 

14 T. 
nat ardsbdorf. Den 14. Auguſt. Arthur Bruno Reinhardt, 
Ph — 3 des Kattun⸗Werkführer u, Handelsmann Herzmann, 


Schwerta. Den 18 Avguſt. Johanne Roſine geb. Buhlen, 
Ehefrau des Freihäusler u. Schuhm. Hoffmann, 60 J. 1 M. 4 T. 
Goldberg. Den 7. Auguſt. Alexander Paul Oscar, Sohn 
des Vorwerksbeſ. Hrn. Kloſe auf dem Weißſtein, 2 M. 19 . 
Den 8. Chriſtian Benjamin Weniger, Fleiſchhauer, 0 J. 7 M. 
22 F. — Friedrich Auguſt Paul, Sehn des Schneidermſtr. Ge: 
bauer, 2 T. — Wilhelm Heinrich Julius, Sohn des Bäckermſtr. 
Römer, 2 M. 20 T. — Wilhelm Heinrich, Sohn des Schiefer⸗ 
decker Weißbrodt, 1 J. wen. 3 T. — Den 10. Guftao Adolph, 
Sohn des Tuchappreteur Krumbhar, 12 T. — Carl Guſtav 
Reinhold, Sohn des Hausbeſ. Deckert, IM. 18 T. — Den 11. 
Verw. Frau Anna Roſine Pflanz, geb. Kummer, 51 J. 10 M. — 
Den 12. Carl Adolph Felemann, Muſikus, 18 FJ. 8 M. 24 T. 
Hohe Alter. 
Heriſchdorf. Den 31. Juli. Frau Billeteur Charlotte Zeig: 
berg, geb. Steinbrück, aus Breslau, 81 J. 11 M. 
ung lücks fall. 

Den 7. Auguſt Nachmittags ertrank im Ziederfluſſe der Sohn 
des Freigäntner Kluge zu Nieder⸗Zieder bei Landeshut, Namens 
Carl Herrmann, alt 2 Jahr 1 Monat 23 Tage. 

Berichtigungen. 

In No. 66 des Boten ſoll es bei den Getornen zu Schwerta 
heißen: Frau Hebamme u. Schul m. Weiner, e. S. 

In derſelb en Nr. iſt bei den Geſtorbenen zu Goldberg zu leſen: 
Ehefrau des Fabrikbeſ. Hin. Schütze, Al * 6 M. 25 . 

Für Schleswig⸗Holſtein find ferner eingegangen: 
; Durch Gringmuth; 

v. S. Artl. — Frau Juſtiz⸗Commiſſarius Woft Artl, 
— Lehrer K. in G. 5 fat. — Herr v. Uechtrig für ſich, 
Frau Gemahlin, und Herrn Sohn 8 tel, 

Durch Carl Klein in Warmbrunn: 

Hr. J. R. a. D. 10 far. — Hochheiſter 5 for, — 
Gramer 5 far. — Fr. 15 far. — Scheimann Schneller 
Irtl. — Refeld 2 ſgr. ö pf. N 

a ſind bis jetzt eingegangen 
In Summa ſind jetz 129 Nthle, 4 Sgr. 8 pf. 

Aus Kiel haben wir in Folge der Geldſendung folgendes 

Schreiben empfangen: r 8 
„Mit herzlichem Danke beſcheinigen wir den Empfang 


M. — Den 13. Heinrich Guſtav, 4 J. 


„der mit Schreiben vom 12. d. M. uns für Verwundele 
„und Leidende zugeſandten Beo.⸗ , zweihundert. 
Kiel, den 17. Auguſt 1850, 
Mit Hochachtung 
der deutſche Ausſchuß des ſchleswig-holſtein'ſchen Vereins, 
55 E. Wieſe, J. Bremer, 
Vorſitzender. Schriftführer. 
Hirſchberg, den 22. Auguſt 1850. 
Das Comité für Hirſchberg und Warmbrunn— 
Gringmuth. Klein (in Warmbrunn). Krahn. 
Lundt. Neſener. Scholtz. Seidel. Steckel— 


3358. War m ber u n n 
Henry Dessorts 
Rundgemaͤlde und Pleoramen, 


in der an der Allee dazu erbauten Bude. 


Dritte und letzte Aufſtellung. 


Wien nebſt Umgebung. — London. — Die Schlacht am 
Isly am 14. Auguſt 1844 (Horace Pernet.) — Die Gefan⸗ 
gennahme oder Unterwerfung Abd el-Kader's. — Goblenz 
und Ehrenbreitſtein. — Frankfurt am Main am 18. Sept. 
1848. — Der St. Markusplatz in Venedig, itluminirt, bei 
der Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich am 18. Dctbr. 
1538. - Der Alexanderplatz in Berlin am 18. März 1818, 
9 Uhr Abends vom Koͤnigsſtädter Theater aus geſehen. — 
Pleorama: Enthaltend die Reiſe auf den Lagunen länge 
der Hauptſtadt Venedig. Das Nähere beſagen die Zettel. 


> Theater in Warmbrunn. 


Sonntag den 25. Aug. Peter im Frack, und zum drit⸗ 
tenmal: Die Zillerthaler bei Erdmannsdorf. Montag 
den 20.: Der Börſenſchwindel. Dienſtig den 27. Aug.! 
Müller und Miller. Keller, Schauſpiel-Dir. 


3260. Montag d. 26. Auguſt, Nachmittag 2 uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Hirſchberg, den 22. Auguſt 18509. Lundt, VPorſteher— 


— 


» 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Auktionen. 
3364. Bücher = Auktion. 

Die zur Privatlehrer Kandidat Simon' ſchen Nachlaß⸗ 
ſache gehörenden Bücher, circa 210 Nummern, belletriſtiſche, 
philologiſche und Schulbuͤcher, ſollen Mittwoch den 28. 
und Sonnabend den 31. Auguſt c., beide Male Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr au, in dem ſogenannten Gloͤcknerhauſe, 
am hleſigen evangel. Kirchhofe gelegen, gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 7 

Das Verzeichniß der Bücher ift bei L An — 
Hirſchberg, d. 22, Aug, 1850, Steckel, Auktions⸗Kommiſſar 


8 


3340. 


3377, Donnerſtag den 20. Auguſt c., Nachmittag 1% Uhr, 
werde ich in dem Haufe Nr. SL innere Schildauer : Straße 
860 Flaſchen Chateau Margeaux 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 22. Auguſt 1850. 
Steckel, Aukt.⸗Commiſſ. 


Kloͤtzer⸗ Verkauf. 

Den 4. September c., Vormittags 10 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Forſt in Friedeberg a. Q. mehrere Schock 
Kiefern⸗, Fichten⸗ und Tannen⸗Kloͤtzer, in Parthien von 
6 bis 15 Stück, meiſtbietend verkauft werden. Die Be⸗ 
dingungen ſind in der Brauerei zu Friedeberg a. Q., ſo wie 
in dem Forſtwächter⸗Harſe an Ort und Stelle einzuſehen. 

Gebhardsdorf, den 18. Auguſt 1550. 

v. Kretſchmar, im Auftrage. 
3315. Verpachtung. 
Ein noch neues, beſtens eingerichtetes großes Roß⸗ 
Mangelwerk iſt ſofort an einen ſachkundigen Mangel: 
meifter zu verpachten; und kann einem Solchen vollkom⸗ 
mene Beſchaͤftigung zugefichert werden. 

Näheres in der Expedition des Boten. 

N Pachtgeſuch. a 
3336. Eine Gaft: und Schankwirthſchaft wird bald 
zu pachten geſucht Von wem? 
Kaufmann Anders, aͤußere Schildauer⸗ Straße. 


3321. 


es = 


giebt nähere Auskunft der 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3354. Der Präparanden:Poften in Krommenau ift beſetzt. 


5576. Die Beſorgung neuer Zins⸗Coupons, 

für Staats⸗Schuld-Scheine, übernimmt auch 
iR: wiederum Auguſt 1880 
irſchberg, den 22. Auguſt 1830. 

a J. E. Baumert. 


Kürſchnerlaube Nr. 15. 


3353. Bekanntmachung. 
Freitag den 30. Auguſt c., Nachmittags 1 uhr, werde 
ich in meiner Behauſung die jährliche Rechnung der 
Ketſchdorfer Sterbekaſſe legen; wozu ich die geehrten 
Herren Bezirksvorſteher und Mitglieder ergebenſt einlade. 
Berbisdorf, den 20. Auguſt 1850. = 
Shönmwälder, Nendant, 


3287. Zur Beſorgung der Staatsſchuldſchein⸗ 
Zinscoupons Serie XI. für die vier Jahre 1851 
bis einſchließlich 1854, deren Ausreichung mit 
dem 1. September d. J. beginnt, empfiehlt ſich 


Hammonia, 


Lebens-, Ausſteuer⸗ und Henten: Berficherungs: Soeietät in Hamburg. 
Die Anſtalt übernimmt Lebens-, Ausſteuer- und Neuten⸗Verſicherungen in jeder Art nach liberalen 


Grundſaͤtzen und zu billigen 3 
Die Beitraͤge ſind fe 


ft und können jährlich, halbjährlich, vierteljährlich oder monatlich geleiſtet werde 


ür eine Lebensverſicherung von LOGO Ntl., zahlbar beim Tode des Verſicherten, gleichviel ob di 


früh oder fpät eintritt, iſt z. B. zu entrichten 
beim Eintrittsalter von 2 0 Jahren 


30 


50 Jahren 


© Jahr 
ARE, 2 Sgr. 4 Pf. 


ahren hren 
27 Sgr. 8 Pf. 


4 
2 Ktl. 


5 0 5 
. 2 gr. 

Neunten und Penſionen, auch Wittwerpenfionen, ſchließt die Anſtalt nach Hanmäpigen Beftimmunden dr 
fo wie Antrags⸗ 


Die Direktion. 2 


Pech Sein Etabliſſement ne Orte 

eehrt ſich ergebenſt anzuzeig; 

15 der Mraurermeitter Ike. 
Hirſchberg im Anguſt 18855. 


3382. Eine Bäckerei kann gegen Entrichtung der Gewerbe: 


ſteuer uͤbernommen werden. u 
Wo? it in der Exped. d. Boten zu erfahren, 


beim Aufnahmealter von 


3302. Agentur:-Gefud. 

Für ein courantes Geſchaͤft, welches an allen Orten, auch 
auf dem Lande mit Vortheil betrieben werden kann, werden 
Agenten geſucht, die eine ausgebreitete Bekanntſchaft be⸗ 
yon. Die Provifion iſt 33 Procent, und find beſondere 
lellmänniſche Kenntniſſe hierzu nicht erforderlich. Hierauf 
Anfiettirende belieben ihre verſiegelten Adreſſen mit genauer 
den Bi des Wohnorts franco an die Exped. d. Bl. unter 

uchſtaben X. X. zu richten. 


3169, Der unterzeichnete hat feinen Wohnſitz feit dem 
1. Juli c. in Pilgramsdorf bei Goldberg genommen 
und empfiehlt ſich hierdurch zur Anfertigung von ſchriftlichen 
Auffägen aller Art, i. a. g. A., als: Klaſſen⸗ und Gewerbe: 
Steuer ⸗Reclamationen, Reclamationen wegen vorzeitiger 
Entlaſſung aus dem Militairdienſt, Begnadigungs⸗Geſuche, 
Eingaben an alle Behörden, Anfertigungen oder Reviſionen 
von Rechnungen in landwirthſchaftlicher oder jeder andern 
Beziehung, Fertigung von Plänen in Dismembrationsſachen, 
meibaffung von Op: An: und Verkauf von Be: 
itzungen und Gütern jeder Art ꝛc. = 
Eugleich mache ich Hiermit bekannt, daß ich in Ablöſungs⸗ 
85951 geprüft und daher befugt bin, als Schiedsmann, 
evollmächtigter oder Beiſtand der Parteien in den abzu⸗ 
haltenden Terminen zu erſcheinen, und daß ich mit den 
diesfälligen älteren und neueren geſetzlichen Beſtimmungen 
genau bekannt bin. Auch duͤrften meine vieljährigen, in 
meinen früheren Stellungen geſammelten Erfahrungen den 
Parteien von Nutzen ſein. x 
Die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit, Discretion und Puͤnkt⸗ 
lichkeit bei Erledigung erhaltener Aufträge verſichert, mit 
der Bitte: ihn mit Auftraͤgen zu beehren, A. Bock 
Pilgramsdorf, bei Goldberg, den 5. Auguſt 1850. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

3309. Jn einer Kreis⸗Stadt von 8000 Einwohnern, 
in einer ſchoͤnen Gegend, am Getreide⸗Markt, wo der ganze 
Verkehr ſich concentrirt, iſt ſofort ein dreiſtoͤckiges 
maſſives Haus, welches ſich für einen Kaufmann, 
Buchhändler, Conditor, Deſtillateur, überhaupt 
zu jedem Gefchäft eignet, zu verkaufen. Das Nähere bei 
dem Herrn Commiſſionair Schroͤdter zu Ober : Adels- 
dorf bei Goldberg zu erfahren. 


2731. Haus 5 Verkauf, 


Das aufder äußern Schildauerſtraße gelegene Haus Nr. 462 

ift veraͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Käufer erfahren das Nähere daſelbſt beim Wirth. 
Hirſchberg, den 9. Juli 1850. 


3366. Verkaufs Anzeige, 
ae er ſchoͤnen und freundlichen Gegend ohnweit des 
1 efende 2 iſt eine gelegene Bleiche, wozu circa 
erliner Fecheffel, beſtehend in Bleichplaͤnen, Acker und 
e 1 Beate 3 Alters des Beſitzers 
. rkaufen. 
Im Bleichhauf erfinden ſich 5 Bütten, 4 Oefen mit 5 
Keſſeln un den ſchweife für 6 Arbeiter; die nöthigen 
Stuben 7 055 nebſt cher und die Arbeiter und zwei feuer ⸗ 
ſichere Wr Auf K Vak: Die Walke ſteht an 
bei der Bleiche, schlagen voten aſſer aus dem zur Bleiche 
Aue! en Teiche g 5 9 : „oder im Bleichhauſe zum 
chweifen benutzt werden kann. — Gießpläne waren früher 
mehr als 97 Pan 4 a; * iept 14 
der kleinſte Theil a b Am Gebäude 
e eee pa, 
eichuͤber ſteht die ene 
K Das zur Bleiche fließende Waſſer iſt vorzüglich hell und 
klar, und für das Bleichgeſchaͤft ſehr vortheilhaft. — Diefe 
Beſitz ung liegt etwas iſolirt vom Dorfe, und wie oben ge: 
ſagt, in einer ſchoͤnen und freundlichen Gegend, und wurde 
ho auch zu einem andern Fabrikgeſchaͤft gut eignen. Das 
rauf Reflektirende erfahren den Namen des Verkäufers in 
der Expedition des Boten und beim Buchbinder Herrn 
Bürgel in Schmiedeberg. 


1094 


— 


3307. Die Garten nahrung No. 34 zu Ober: Alte 
Schönau, wozu ein vortrefflicher Obft: und Graſegarten 
nebſt 20 Scheffel Breslauer Maaß Ackerland und ein Morgen 
Wieſewachs gehören, iſt zu verkaufen. Alle herrſchaftlichen 
Laſten find durch Baarzahlung abgelöſt. Das Nähere bei 
dem Eigenthuͤmer daſelbſt. 


3385. Ein Haus nebſt Kattundruckerei und 
Wollſpinnerei, am Markt einer Stadt im Lö⸗ 
wenberger Kreiſe gelegen, mit 4 heizbaren Stuben, 
üche, ſchönen Kellern, Boden räumen, nebit 20 
Scheffel Ackerland, dazu gehöriger Scheuer iſt aus 
reier Hand zu verkaufen. Den Verkäufer nennt 
die Expedition des Boten. 
3335. Verkauf. 
Ein Haus, welches fuͤnf bewohnbare Stuben, einen Kuh⸗ 
ſtall, den erforderlichen Bodengelaß nebſt Scheuer enthält, 
und zu welchem außer einem Graſegarten gegen 6 Morgen 
an Acker⸗ und Wieſenland vom beſten Gebirgsboden gehören, 
iſt unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Naͤhere 
Auskunft ertheilt Iler, Gerichtsſchreiber. 
Hermsdorf bei Gruͤßau, den 15. Auguſt 1850, 


Gaſthof Verkauf 


1 in Warmbrunn. 

Ich bin Willens meinen Gaſthof, genannt der „ Bres⸗ 
lauer Hof“, mitten in Warmbrunn an den 
Hauptpromenaden und der Schloßſtraße belegen, mit 30 
Scheffel Acker und Wieſen zu verkaufen. 

Derſelbe enthält 12 Zimmer, zu 60 Pferden Stallung, 
zu 20 Wagen Remiſen, Keller, Gewölbe, vielen Boden⸗ 
gelaß, einen großen gepflaſterten Hofraum und ein Gemüſe⸗ 
Gärtchen. Die Stallungen und Nebengebäude ſind ganz 
neu und maſſiv erbaut, und der Gaſthof ſelbſt iſt im beſten 
Bauſtande und erfreut ſich eines ſtarken Beſuches. 

Die Uebergabe kann zum . Oetober a. e. erfolgen, 
und zahlungsfähige Käufer wollen ſich perſönlich oder in 
frankirten Briefen bei mir gefälligſt melden, um die 
näheren Kaufsbedingungen zu erfahren. 

Warmbrunn, im Auguſt 1850. 

Carl Wilhelm Finger. 
3317. Mein hier belegenes Handlungshaus 
mit großen ſchönen Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
ganz in der Nähe zweier Kirchen gelegen, bin 
ich Willens ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu bemerken wäre, daß ein Bäcker, der dieſes 
Handlungsgeſchäft gleichzeitig mit betriebe, feine 
gute Rechnung finden würde, da hier in dem 
großen Dorfe und dem benachbarten eingepfarr⸗ 
ten Ullersdorf ſich weder ein Bäcker noch eine 
Mühle befindet. Näheres ertheilt gern 
„G. Schmidt, Kaufmann. 
Oelſe, den 20. Auguſt 1850. 


| 
| 


Häuſer⸗ und Seifenfiederei- Verkauf, 
3209. Meine beiden am Markt gelegenen, aneinander 
ſtoßenden maſſiven Häufer, welche im allerbeſten Baus 
zuſtande, mit allen Bequemlichkeiten verſehen ſind, will 
ich, obne Einmiſchung eines Dritten, aus freier Hand 
verkaufen; dieſelben enthalten 12 Stuben, (davon 2der⸗ 
ſelben die ſchönſte Ausſicht nach dem Gebirge und der 
Schneekoppe gewähren), Verkaufesgewölbe, Gewölbe, 
Keller mit Brunnen und Bodengelaß, auch gehört ein 
Zier⸗ und Obſigarten mit 130 guten tragbaren Obſtbäu⸗ 
men und 5 Scheffel Ausſaat Acker dazu. In den beiden 
dazu gehörenden Hinterhäuſern iſt die Seifenſiederei auf 
das bequemſte eingerichtet und ſeit 50 Jahren betrieben 
worden. Die Hälfte des Kaufſpreiſes kann ſtehen bleiben, 
darauf Reflectirende belieben ſich in portofreien Briefen 
oder perſönlich zu melden bei dem Eigenthümer 
Friedrich Julius Herrmann 
in Schmiedeberg. 


Mühlen: Verkauf. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen meine im Jahre 


3352. 


1832 bis 33 meift neu erbaute Windmühlen- Nahrung 


zu Wangten im Liegnitzer Kreife aus freier Hand zu ver: 
kaufen. Es gehören zu derſelben: 25 Morgen gutes, Ba 
bares Ackerland, wobei etwas Wieſe und 10 Morgen Wald, 
meiſt aus ziemlich ſtarken Kieferholz beſtehend. Sie iſt auch 
Laudemienfrei und mit wenigen Zinſen belaſtet. Näheres 
iſt a“ . 18 5 

angten, den 27. Augu 1 

* Rudehoſe. 

3367. Zwei gute Pürſchbüchſen find zu verkaufen, beim 
Buͤchſenmach ermeiſter Starke in Schmiedeberg. 
3308. Ein ganz vollſtändiges Goldarbeiter- Werks 
zeug iſt, zu einem hoͤchſt billigen Preiſe, baldigſt in dem 
Haufe Nr. 10 zu Oberſtanowitz bei Striegau zu verkaufen. 
3360, Unter heutigem Datum habe Herrn Kʒaufmann 
Carl Klein in Hirſchberg ein Commiſſionslager von 
geſchlagenem achten 


Blattgold, Zwiſchgold u. Silber 


in allen Ben Größen und Karben übergeben, und ift 
derſelde ermächtigt, es zum Fabrikpreis ablaffen zu konnen. 
Dresden den 8. Auguſt 1850. 
f errmann Müller, Goldſchlaͤger. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, erlaube ich mir, den 
Herren Buchbindern, Vergoldern, Bildhauern, kacklteen ꝛc. 
zur gefälligen Abnahme obige Artikel beſtens zu empfehlen, 
und werde ich mich durch ſchnelle und gute Bedienung aus⸗ 
. — . Klein. 


3371, Gefchäfte halber werde ic) noch bis 
den 28. d. Monats 


in Warmbrunn verweilen. 
D. Koehn, Hof- Optikus. 
vie- avis dem Schloſſe. 
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3357. pazinthen- Ziviebeln, 

ſtark und gefund, alle Farben untereinander, gefuͤllt und ein 

fach, fo wie zuverlaͤßig blühbar, find für den Topf al Sgr. 

und für den Garten a 8 Pf. gegen Baarzahlung, auch der⸗ 

Sa Kr genug ä en 0 ber a DE 

„J. 1850 verkaͤuflich zu Steinkirch bei Lauban bei dem 
ſtich z Paſtor Boche. 


3350. Zur bevorſtehenden Herbſtſaat volftändig vorbereis 
teter Saamenroggen vorjähriger Erndte, fo wie auch 
noch eine Partie Wer ſte iſt auf dem Dominialhofe zu 
Schreibendorf bei Landeshut verkaͤuflich. 


Kauf ⸗Geſuche. 


%. Erdſchwefel 
kauft Eduard Bettauer. 
3355. = 500 Centner — 


trockene Knochen kaufen zu den zeitgemäßen Preiſen, 
gegen portofreie Offerten F. G. R. Bothe & Comp. 
Lauban den 20. Auguſt 1850. 


3368. Ein Hühner Hund wird gekauft 
in Nr. 297 in Schmiedeberg. 


Zu ver miet hen. 
2891. Der 3te Stock im Kämmerer Anders ſchen Vorder⸗ 
hauſe iſt ſofort zu vermiethen. Naͤheres beim 
Kaufmann Bettauer, 


3374, Das Stockwerk des Hauſes Nr. 910 auf der Heller⸗ 
gaſſe hieſelbſt iſt noch mit, oder ohne Stallung, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt bei O. Werner. 


Perſonen finden Unterkommen. 
3351. Auf dem Dominio Nieder⸗Kauffung findet für naͤchſte 
Brennzeit ein mit zuverläßigen Zeugniſſen verſehener Bren⸗ 
ner, der mit dem Piſtoriſchen Apparate zu arbeiten ver⸗ 
ſteht, ein Unterkommen. 


3379. 5 0 koͤnnen ſofort ein Unter⸗ 
Zwei Kutſcher kommen finden. Näheres 
ſagt der Commiſſionair Meyer. 
3346. Perſonen finden Beſchäftigung. * 
Brauchbare Handlanger und Tagearbeiter können 
ſofort und fortwährend Beſchaͤftigung faden bei dem 
Maurermeiſter Wilhelm Seeliger zu Gottesberg. 
Gottesberg den 18. Auguſt 1850. 
xxx XXXIX XXIII 
* Lehr lings Geſu ch de 
& 3381. Ein kräftiger Knabe rechtlicher Eltern, mit 175 * 
& nöthigen Schulkenntniſſen verfehen, findet ſofort als De 
2875 1 0 1 8 1 5 i * 
* o? ſa e Expedition des Boten. ö 
TxXNXXXAX r See i 
Gefundem 
3383. Ein Sonnenſchirm ift gefunden worden. Ver⸗ 
lierer melde ſich in der Expedition des Boten. 


2 ae ee 
3386. „ d. Mes, iſt in Rothenzechau ein hochlaͤufig 
ee dee auf den Namen „le Pain“ Dead 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht ihn in 
der Schule afelbſt abzugeben. 


Verlorene Brillant: Nadel. 


3376. In Warmbrunn, auf Partieen oder zwiſchen Hirſch⸗ 
berg und Löwenberg iſt von einem Fremden eine Brillant: 
nadel verloren worden. Sollte dieſelbe, möglicherweiſe 
auf irgend einem Wa zen — gefunden worden ſein, ſo wolle 
ſie der Finder gegen eine angemeſſene Belohnung bei Herrn 
Gaſthofbeſitzer Finger in Warmbrunn gefälligst abgeben. 


Geld Verkehr. 
3356, — 1200 Thaler 
8 feine ländliche Beſitzun 
erh Die Sch ebe, find auszuleſhen durch 
F. ©. R. Bothe & Comp. in Laub an. 
3378. Gapitale von 200, 150, zweimal 200, 400, 
600, 1000 til. (fo wie ein großes Capital, welches auch 
getheilt wird) find ſofort auszuleihen. Näheres ſagt der 
Commiſſionair G. Meyer. 
Einladungen. 
3384. Zum Erntefeſt, auf Sonntag den 25. und Montag 


den 26. Auguſt, ladet freundlichſt und ergebenſt ein 
> Strauß in Schwarzbach. 


Einladung. 


— 


gegen die 


3347. 
1 


Ich habe in den neuerbauten Pavillon auf der 
Weinhalle, auf welcher ſich reizende Ausſichten dar: 
bieten, von heute ab, meine Weinſtube verlegt, und bitte 
ein hochgeehrtes Publikum um recht zahlreichen Beſuch. 
Montag den 26. Auguſt, Nachmittag 3 Uhr, wird 

rr Mon-Jean ein großes Concert daſelbſt geben. 

Entrée inclufive eines Glaſes Wein 5 Sgr. 
Sollte Regenwetter eintreten, ſo iſt das Concert den 
x Be folgenden Tag. 
Hirſchberg, den 19. Auguſt 1850, 
C. S. Häusler. 
3318. Ergebenſte Einladung. 
Erie Sonntag den 25. Auguſt lade ich zum 
e u * © ’ 4 [4 
1770 Standröhren gan e Wiegen aus Puͤrſchbuͤchſen 

Falkenhain den 18. Auguſt 1830. J. Seeliger. 
3380. . 

Sontag den 25. Auguſt ladet zum Erntefeſt und zur 
Tanzmuſik alle hochverehrten Gönner feeundlichſ ein 2 

5 Jäckel, Brauermeiſter auf Lehnhaus. 


348. Einladung. 
Sonntag den 25. Auguſt findet am Quell der Katzbach 
ne an 


fo wie nach demſelben in meinem Lokale Tanzmuſik ftatt 
wozu ergebenſt einladet , B. Hoffmann, . 
Ketſchdorf, den 20. Auguſt 1850. 


Redakteur und 
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Bear, e. as I. Mrabı. 


3372. Zu einem Nummer⸗Scheibenſchießen auf 
Mittwoch den 28. d. M. ladet ganz ergebenft ein . 
Waeiner, Brauer in Buchwald. 
3286. Einladung 

Allen Schießfreunden der Umgegend, ſo wie allen meinen 
übrigen Goͤnnern und Freunden mache ich die ergebenſte Ans 
zeige, daß ich, mit Genehmigung der hieſigen Gutsherrſchaft 
reſp. Polizeibehoͤrde, ein Scheibenſchießen aus be 
liebigen Gewehren auf drei Tage und zwar Sonntag den 25, 
Montag den 26. und Dienſtag den 27. Auguſt c. abhalten 
werde. Sonntag den 25. d. Mts. findet gleichzeitig Concert 
in meinem Garten ſtatt. Fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke 
werde ich beſtens Sorge tragen und bitte um recht zahl⸗ 

reichen Beſuch. Reichwaldau, den 14, Auguſt 1830. 
N Brauermeiſter Linke. 


Wechsel- und Geld-Cours. 
Beealau, 20. August 1830. 


56. 
82% 6. 
69 % 0 
41 G. 


Wechsel- Course. Nriefe 4.4. [ 8 32 
in E 

Amsterdam u Gour., 1 Mon.] 141 rn 2 28 2 8 

tamburg in Banco, A viete[ — 150 ½ Ba 

dito dito 2 Mon.] — 140% 23 28 

london für 1 Pfd St, s Mon. 6. 23 | — BUNDES 

Wien 2 Mou] — * e 

Hierin Aa vista! 100% > 25822227 

Bag ee 2 Mon.“ — 99% R2338% 

san. 5 

Geld-Course. 1 

= 28 % 

Holland. Rand-Diicaten - - %% a 8 85 2 Ac 

Keiserl Ducaten Er — Dunn 

Friedrichsd’or- - - - - - - 113', = 2 

Louisd or 112 — 1828 

Polnisch Courenjt = - - - 96% — eo |yl 
Kienerliaunco-Notendischl } — RE 

Eſfecten-Course einn 

7 E 

Steats- Schuldsch., 3½ . ( 861, — 8 28 

Sechandl-Pr.-Sch., ab Rti 1“ nr o 70 
Ar Herz Pos. Pfandbr 4. (101% | — E 
dito dito dito 34, % % 91 4 

Schles. Pf. v. 10 Hr 3 ½ 9. 6. 96 % | * ee SS 

1 * 75 2 22 2 

dito dt _ 800 - 3 * b. 16 Fr = | = 

dito Lit. B. 10 - 49. U 101757 — — “= 8 
ies dito 800 p. G ͥ ans 

dito dito 1000 % pc] — 92½ 3 
one „un. — — = 8 
oO 2 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 1 
Hirſchberg, den 22. Auguſt 1850. „5 


Der ew. Weizen] g. Weizen] Roggen | Gerſte ] Hater 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. pf. ‚rel. for. pf. rtl for. pf. rt. fort pt. 
Höchſter 2 10 — 2 3 — 114 —| 1 2 4 
Mittler 2055 — 135 — 0 1 — 21 — 
Niedriger] 25 — 7-1 I 20 


Erbſen J Hoͤchſter J 1010 —1 Mittler J 10 5) —1 


22 2 —— ͤ— — 
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